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Aeue Mordtaten 7

Hallesche Naris übertallen Ar

NaziBluttat in Halle.
Eine neue, viehiſche Bluttat haben die Nazi-

Rowdies in Ha lle verübt. Als am Sonnabend
nacht ein Trupp Arbeiterſportler der Schutzſport
abteilung auf dem Nachhauſewege war, wurde er
Ecke Landwehr- und Lindenſtraße von
einer doppelt ſo großen Anzahl Nazis ohne irgend
einen Grund überfallen und mit Koppelriemen und
Meſſern bearbeitet. Dabei erhielt der Genoſſe Wal
ter Mertens vom Regatta-Klub Halle zwei Kopf
ſtiche und einen ſchweren Lungenſtich, ſo daß er
kebensgefährlich verletzt in die Klinik ge-
bracht werden mußte. Einige andere Genoſſen wur
den leicht verletzt, darunter einer ebenfalls durcheinen ein Einer der NaziBanditen e

ſoll. Er wurde verhaftet.
Ein weiterer der Angreifer wurde erkannt.

Wildwefſt in Hamburg.
Rechtsradikale Schießerei im Autobus

Ein Toter, mehrere Verletzte.
Jn der Nacht zum Sonntag wurde der kommu

niftiſche Bürgerſchaftsabgeordnete Ernſt Henning in
Hamburg in einem Verkehrsautobus von 3 Männern
geſtellt und erſchoſſen. Sie gaben auf Henning
3 Schüfſe ab, die ſoſort tödlich wirkten und flüchteten
daun Es kann kein Zweiſel darüber beſtehen, daß
die Mörder aus rechtsradikalen Hamburger Kreiſen
ftammen.

Henning war in der Nacht zum Sonntag im Be-
griff, aus den zum Hamburger Staatsgebiet gehö
renden Vierlanden nach Hamburg zurückzukehren. Jn
der Nähe von Ochſenwärder beſtieg zunächſt ein
kommuniſtiſcher Parteigenoſſe den von Henning be
nutzten Omnibus. An der nächſten Halteſtelle, Fünf-
häuſer, kamen 3 weitere Männer hinzu, die zunächſt
ruhig Platz nahmen. Nach einer Weile ſprangen
ſie jedoch auf, zogen Piſtolen und ſchrien die Paſſa
giere an „Hände hoch“, ſtürzten ſich auf Henning
und fragten ihn, ob er das kommuniſtiſche Bürger
ſchaftsmitglied Andrae ſei. Als Henning daraufhin
ſeinen Namen nannte, ſchrien ihn die Banditen an
„Ja, gerade dich ſuchen war.“

Jm gleichen Augenblick krachten auch bereits
3 Schüſſe. Henning ſank tot zu Boden, während
die Mörder aus dem Wagen ſprangen und aus

der Dunkelheit nochmals in den Wegen ſchoſſen.
Eine mitfahrende Hamburger Lehrerin erhielt
zwei Beinſchüſſe.

Die ſofort aufgenommenen polizeilichen Ermitt-
lungen nach den Tätern haben bisher zu einem po-
ſitiven Ergebnis nicht geführt. Wie verlautet, hat
die Polizei jedoch Anzeichen dafür, daß die Mörder
rechtsradikalen Hamburger Kreiſen angehören. Vor-
läufig wird jedoch das Ergebnis der bisherigen Er-
mittlungen geheim gehalten, um die weitere Unter-
ſuchung nicht zu gefährden. Unter anderem hat die
Hamburger Polizeiverwaltung in Anbetracht der Er
regung, die die Mordtat dort hervorgerufen hat, für
einen großen Teil der Beamtenſchaft erhöhte Alarm-
bereitſchaft angeordnet.

Der ermordete Henning iſt geborener Magde
burger und ſtand im 40. Lebensjahr. Er gehörte der
Hamburger Bürgerſchaft ſeit 1928 an.

Einzelheiten der Mordtat
Zu dem politiſchen Mord im Nachtautobus wird

dem „Hamburger Fremdenblatt“ noch mitgeteilt, daß
außer dem tödlich verletzten Henning noch zwei
Frauen und ein Mann von den Kugeln getroffen
worden ſind. Am ſchwerſten verletzt iſt eine neben
Henning ſitzende Lehrerin, Fräulein M., die an
einer Berufsſchule bei Hamburg tätig iſt. Sie er
hielt 5 Schüſſe in den Oberſchenkel, we-

der auf und riefen: „Sie ſie a deide tot

gen deren ſie in ein Hamburger Krankenhaus ge
bracht werden mußte. Einer zweiten Frau aus
Hamburg wurde der Daumen abgeſchoſſen. Der
zweite im Wagen anweſende Kommuniſt erhielt
einen leichten Streifſchuß am Kopf. Da er ſich tot
ſtellte, feuerten die Attentäter weiter keine Schüſſe
auf ihn ab. Es ſind insgeſamt etwa 15 Schüſſe ab
gefeuert worden. Außerhalb des Wagens wurden
6 bis 7 Hülſen gefunden. Der Wagen iſt ſtark
demoliert. Die Täter ſind junge Leute im Alter
von 20 bis 25 Jahren. Dem Kontrolleur fiel es
auf, daß die jungen Leute kein Geld bei ſich
hatten und daß ein Einwohner aus Ochſenwaerder
für ſie die Fahrt bis Hamburg bezahlte. Nach ihrer
n ergriffen ſie nicht ſofort die Flucht, e

ten ſich noch einige Minuten vor dem Gefä
uth wirklich

Dann liefen ſie querfeldein und ſtoben auseinander.

Schwere Fuſammenftöße zwiſchen
Kommuniſten und Poltzei.

Aus Eberswalde meldet WTB.:
Am Sonnabend und Sonntag veranſtalteten

Berliner und Eberswalder Kommuniſten in Finow
und Finowfurt mit dortigen Ortsangehörigen der
KPD. mehrere Propagandaumzüge. Die Berliner
Kommuniſten waren in zwei Laſtautos gekommen.
Als am Sonntag ein Demonſtrationszug in den
Straßen des Ortes demonſtrierte, kam es zu einem
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ürgeriricg in Peutsculan
beltersportler Ein Kommumistentührer im Autobus erschossen

Blutige Zusammenstöße überall
ſchweren Zuſammenſtoß. Ein Berliner
Privatauto hatte infolge des Straßenſchmutzes die
Marſchteilnehmer beſpritzt und war von den De
monſtranten angehalten worden. Der Führer wurde
bedroht und verprügelt und das Verdeck des Autos
mit Meſſern entzweigeſchnitten. Als das in Finow-
furt ſtationierte Polizeikommando mit dem Land
jägereibeamten eingriff, wurden die Beamten eben
falls von den Demonſtranten angegriffen. Eine An
zahl Polizeibeamter wurde zu Boden geſchlagen und
von den Kommuniſten ſchwer mißhandelt. Sie
konnten ſich nur mit dem Gummiknüppel der Ueber-
macht erwehren. Erſt als ein am Boden liegender
Beamter einen Schreckſchuß abgab, gelang es,
die Menge zu zerſtreuen. Auf dem Wege von Finow
nach Finowfurt kam es noch e Zu
knüppel in n u e mußte J

aus Berlin feſtgenommen. Weiter erfolgten 16 Feſt
ſtellungen wegen verbotenen Waffen-
tragens. Bei dem Zuſammenſtoß in Finow
wurden insgeſamt 4 Polizeibeamte ſchwer verletzt.

Das Revolverattentat des
Naziwachtmeiſters.

Die Leitung der Hantburger Polizei hat außer
gegen den Oberwachtmeiſter Pohl, der das Attentat
auf Regierungsrat Laſſally beging, noch gegen den

Oberwachtmeiſter Möller, ebenfalls we
gen Betätigung im Sinne der Nationalſozialiſten,
ein Verfahreneinge leitet. Von einem Ver
fahren gegen eine ganze Gruppe von Polizeibeamten
kann jedoch keine Rede ſein. Als Pohl den Schuß
auf Laſſally abgab, ſaß Möller in deſſen Vorzimmer.
Er war ebenfalls zur Vernehmung geladen und hatte
ebenfalls einen geladenen Dienſtrevolver bei ſich.

Pohl, der übrigens zugibt, daß er Laſſally töten
wollte und dieſes Vorhaben nur nicht ausführen
konnte, weil nach dem erſten Schuß ſeine Piſtole ver
ſagte, war früher in der rechtsradikalen Bewegung
tätig. Er iſt während ſeiner Dienſtzeit als Polizer
beamter wiederholt wegen alkoholiſcher Ex-
ze ſſe verwarnt worden.

walde wurde der Haupträdelsführer Schaumberger

Merfall auf Razts.
In der Nacht zum Sonnabend wurde an einet

Bahnüberführung bei Eſſen auf 15 National-
ſo zialiſten, die nach Kray marſchierten, pon
unbekannten Tätern zwei Salven abge
geben, insgeſamt etwa 20 Schuß. Ein
19jähriger Nationalſozialiſt brach, in den Kopf ge
troffen, lebensgefährlich verletzt zuſammen. Er iſt
am Sonnabendmittag, ohne das Bewußtſein wieder
erlangt zu haben, geſtorben. Vermutlich liegen
der Tat politiſche Motive zu Grunde.

Für die Ermittlung der Täter hat der Re
gierungspräſident in Düſſeldorf eine Belohnung
von 10 000 Mk. ausgeſetzt.

Die Hetze der Volkspartei
Dingeldeuy iordert Abbau der Demokratie und Menrbelastung

der Arbelter
Jn München ſprach am Sonntagnachmittag auf

dem Vertretertag des Landesverbandes der Deut
ſchen Volkspartei in Bayern der Parteivorſitzende,
Reichstagsabgeordneter Dingeldey, über „Die Ar
beit der Deutſchen Volkspartei in der Reichspolitik“,
wobei er u. a. ausführte: An unſerem heutigen
Elend ſeien nicht nur YoungPlan und Weltwirt
ſchaftskriſe ſchuld, ſondern das Syſtem eines „ent
arteten Parlamentarismus“, der ſich ſeit der Wei
marer Verfaſſung weiter entwickelt habe unter Mit
hilfe aller Parteien. Die Abkehr von dieſem ent
arteten ntarismus müſſe heute unſer inner
politiſches Ziel ſein. Der internationale
Sozialismus ſei eine ſchwere Geſahr für das
deutſche Volk. Der Sozialismus im nationalen Ge
wande bedeute eine noch ſchwerere Gefahr, wenn
ſein Führer nicht den Weg finde, einmal klar und
deutlich auszuſprechen, wie er ſich die Maßnahmen
zur Rettung unſeres Volkes denkt. Jn den letzten
10 Jahren hätten wir das Syſtem eines dillettantiſch
geführten Wohlfahrtsſtaates geübt. Auch
hiervon müßten wir mit allen Mitteln loskommen.

Die Deutſche Volkspartei unterſtütze die Regie
rung Brüning, ſo erklärte der Redner. Sie erkläre
aber, daß ſie von dem Reichskanzler erwarte, daß
er alle, politiſchen Machtgelüſten entſprungenen
Verſuche der Sozialdemokratie, ihn von ſeinem
Wege abzudrängen, ablehne. Jn dem Augenblick,
in dem es ſich zeigen werde, daß der Reichskanzler

dem ſozialiſtiſchen Machtgedanken
weiche, geſährde er das in einer Arbeit von vielen
Monaten mühſam geſchaffene Vertrauen.

Nicht Vo.ks-, ſondern
Kapitaſsparte'.
E. L. Halle, 16. März.

Die Rede Dingeldeys zeigt die ganze reaktionäre

Einſtellung der Volkspartei, die eine Beſſerung der
Wirtſchaftskriſe einzig und allein auf

Koſten der Arbeiterſchaft
erſtrebt. Dabei ſind ſich ſelbſt maßgebende Wirt
ſchaftsführer darüber klar, daß die Kriſe durch
dauernde Herabſetzung der Löhne nicht beſeitigt
wird. Hat doch ſelbſt der amerikaniſche Auto-
fabrikant Ford vor einigen Monaten erklärt, daß
die Herabſetzung der Löhne das ungeeignetſte
h de geh e e de ch c dehe dealtech. dele bah. cke. ha ſateſcccene

Ein Bierte. jahrhundert Miniſter

Photo Briands am Beginn ſeiner Miniſterlaufbahn.
Ariſtide Briand, dreimal Miniſterpräſi-
dent und jetzt zum 16. Male Außenmi-
niſter von Frankreich, trat vor 25 Jahren
zum erſten Male in das Kabinett ein. Briand hat
ſtets zu den geiſtvollſten und witzigſten Politikern
des heutigen Frankreich gehört, ſein eindrucksvoller
Kopf, Hunderte von Malen photographiert und kari-
kiert, iſt populärer als der irgendeines anderen

Mittel iſt, um eine Beſſerung der Kriſe herbei
zuführen. Die Lohnherabſetzungen vermindern die
Kaufkraft der breiten Maſſe und die Leidtragenden
ſind außer dem gewerblichen Mittelſtand, der auf
die Kundſchaft der Arbeiter angewieſen iſt, auch
diejenigen Kreiſe der Jnduſtrie, die Maſſengüter
herſtellen, für die ſich dann aber keine Abnehmer
finden.

Auch die Vorwürfe der Volkspartei gegen die
Sozialdemokratie wegen ihrer Zuſammenarbeit mit
ausländiſchen ſozialdemokratiſchen Parteien ſind
gänzlich unangebracht. Wenn eine Partei bereit iſt,
den Erforderniſſen des Augenblicks Rechnung zu
tragen und wichtige Parteiziele im gegebenen
Moment zurückzuſtellen, dann iſt es die Sozial
demokratie. Nichts war deshalb verlogener als eine
Karikatur, die vor einigen Tagen in der vom Ull-
ſteinVerlag herausgegebenen „Grünen Poſt“ er-
ſchien. Ein Reichstagsorcheſter, das aber Präſident
Löbe nicht dirigieren kann, weil alle Parteien, ein-
ſchließlich der Sozialdemokratie, immer nur auf der
großen Programmtrommel pauken. Ge-
rode die Verhandlungen über Wehretat und Pan
zerkreuzer haben bisher bewieſen, daß die Soziai-
demokratie bereit war, in dieſen wichtigen Punkten
ihre Forderungen augenblicklich zurückzuſtellen, um
gemeinſam mit bürgerlichen Parteien die zur Zeit
wichtigſte Aufgabe zu löſen, den

Faſchismus von der Macht im Staate fern
zuhalten.

Vorausſetzung für eine erfolgreiche Zuſammen-
arbeit zwiſchen Sozialdemokratie und den bürger-
lichen Mittelparteien aber wäre geweſen, daß dieſe
bürgerlichen Kreiſe auf ſte uerlichem und ſo-

S zialem Gebiet auch ihren ſtarren und einzig
und allein von Profitintereſſe beeinflußten Stand-
punkt aufgegeben hätten. Bei der „Volks“-
partei ſcheint eine ſo notwendige Erkenntnis
über die Erforderniſſe der Stunde aber nicht vor-
zuliegen. Die Volkspartei, die ſich ſonſt immer in
heuchleriſcher Entrüſtung über den Parteifanatis-
mus der anderen überſchlägt, iſt gerade diejenige
Partei, die ſich in dieſer kritiſchen Stunde für
Staat und Volk einzig und allein verbohrteſte

franzöſiſchen Staatsmannes. Parteipolitik treibt.



Reichsrat lehnt Sefrierfleiſch
einfuhr ab.

Die Naziländer Braunſchweig und Thüringen
gegen billige Fleiſchverſargung der Arbeiterſchaft.

Der Einſpruch des Reichsrats gegen
die Wiedereinführung der zollfreien Gefrier-
e t de u hat eine doppelte Bedeutung.
r zeigt, ür Maßnahmen, die der Erleich-terung ver Vebenthaltang der minderkemttzeltenſe da ren

Bevölkerung dienen, bei den Ländern kein großes
Verſtändnis vorhanden iſt. Er zeigt aber auch, daß
bei den ſchwebenden politiſchen Entſcheidungen die
Haltung des Reichsrats mindeſtens von der gleichen
Bedeutung iſt wie die des Reichstags.

Lediglich die preußiſche Regierung ſetzte
ſich dafür ein, daß der Beſchluß des Reichstags die
Zuſtimmung des Reichsrats findet. Mit Bayern,
Württemberg, Thüringen und anderen reaktionär kommen ſti
regierten Ländern ſtimmte aber auch Sachſen
trotz der beſonderen Notlage ſeiner Bevölkerung
gegen die zollfreie Gefrierfleiſcheinfuhr. Da
Sachſen über ſieben Stimmen im Reichsrat verfügt,
ſo lag bei ihm die Entſcheidung. Die Zuſammen
ſetzung der jetzigen ſächſiſchen Regierung trägt alſo
in erſter Linie die Verantwortung für den ab
lehnenden Beſchluß des Reichsrats. Er hat zur
Folge, daß der

Reichstag ſich nun zum zweitenmal mit der
Angelegenheit beſchäſtigen muß.

Konmmt eine Zweidrittelmehrheit zuſtande, ſo wird
damit der Einſpruch des Reichsrats wirkungslos.
Da die Zulaſſung der zollfreien Gefrierfleiſcheinfuhr
im Reichstag aber von einer Mehrheit beſchloſſen
wurde, die faſt nur aus Sozialdemokraten und
Kommuniſten beſtand, ſo iſt bei dem heftigen
Widerſtand der Agrarier nicht damit zu rechnen,
daß dieſe Zweidrittelmehrheit zuſtande kommt.

ſo klar kennzeichnet er die
politiſche Bedeutung dieſer Körperſchaft.

Obwohl Sozialdemokraten und Kommuniſten nach
dem Auszug von Deutſchnationalen und Nazis aus
dem Reichstag eine Mehrheit haben, ſind ſie dennoch
nicht imſtande, ihren Willen durchzuſetzen.
Da in den meiſten Ländern reaktionäre
Regierungen am Ruder ſind, ſo muß immer
damit gerechnet werden, daß der Reichsrat die Zu
ſt mmung zu ſolchen Beſchlüſſen des Reichstags ver
weigert. Die preußiſche Regierung allein kann
daran nichts ändern, da ſie nur über etwa ein
Fünftel der Stimmen im Reichsrat verfügt.

Gegen die Panzerkreuzer-Rate
Stellungnahme der Sozialdemokratie Oſtſachſens.

Partei von Oſtſachſen nahm am Sonntag eine Ent
ſchließung an, in der von der ſozialdemokratiſchen
Reichstagsfraktion verlangt wird, daß ſie ſich der
Bewilligung der erſten Rate für den Panzer-
kreuzer B energiſch widerſetzt. Die Entſchließung
lautet wörtlich:

„Der Bezirksparteitag iſt ſich bewußt, daß das
vorherrſchende Gebot der Politik der Sozialdemo
kratie in der gegenwärtigen Situation die Nie-
derringung des Faſchismus iſt. Die an
tifaſchiſtiſche Abwehr darf jedoch, ſoll ſie auf die
Dauer erfolgreich ſein, nicht nur die Fernhaltunz
der Nationalſozialiſten von dem Machtapparat des
Staates zum Ziele haben; ſie muß auch die Gleich
gültigkeit weiter Schichten gegenüber der Demokratie
durch energiſchen Kampf um wirtſchaftliche und ſo

n vom 24.

wegen und die Niederlande.

lei Zölle erhöhen wollen.

werden.

auf hin, daß

Deutſchlands Ausfuhr nach den in den Vertrag
einbezogenen Staaten im Jahre 1929 2,6 Mil
liarden, im Jahre m Milliarden betragen

Das Abkommen habe den Zweck, die handelspo-
litiſche Grundlage dieſer Handelsbilanz zu erhalten. die Sozialdemokratie auf die kataſtrophalen Folgen

Das Abkommen wurde in zweiter Leſung gegen hingewieſen, wenn die gemeindliche Wohlfahrtspflege
die Stimmen des Landvolks, der Wirtſchaftspartei, mehr und mehr mit der Fürſorge für die ausge
der ChriſtlichSogialen, der Volkskonſervativen, der

iſchen Volkspartei und des Bahyeriſchen
Bauernbundes angenommen.

halts des

abbau gehabt habe. Sehr kritiſch ſprach der Baye
riſche M yortener Schwarzer. Er warf die Frage
auf, ob die

kapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe noch im vollen
Umfange aufrecht erhalten

werden könne.

her nichts gehabt, als leere Verſprechungen.

ziale Forderungen der Arbeiterklaſſe
beſeitigen. Der Bezirksparteitag fordert daher von
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion, daß ſie
ſich ſowohl den von der Regierung geplanten Er
mächtigungsgeſetzen, wie insbeſondere der Bewilli-
gung der Mittel für den Panzerkreuzer B energiſch
widerſetzt. Von der geſamten Parteigenoſſen
ſchaft erwartet der Begzirksparteitag allerſchärfſte
Aktivität zum Kampfe gegen Reaktion und Faſchis
mus. „Wo bleibt der zweite Mann“ das iſt un
ſere Parole!“

Reichstag fur Toliwanenstilistand

Der Reichstag begann am Sonnabend ſeine nalen Wettbewerb im Vorteil. Die Sanierung
Sitzung um 10 Uhr vormittags. Zur Beratung ſtandſder Knappſchaft ſei dringend. Das Reich
zunächſt der Geſetzentwurf über das Genfer Han könne aber nicht allein die 85 bis 100 Millionen

März 1980. Es handelt ſich Mark aufbringen. Seine Abſicht gehe dahin, daß
um einen Zollwaffenſtillſftand mit Belgien, Luxem das Reich die Hälfte der erwähnten Summe trage.
burg, Finnland, Griechenland, Jtalien, Lettland, Die Jnvalidenverſicherung, die Angeſtellten und
Schweden, Schweiz, Großbitannien, Dänemark, Nor-ſſchließlich auch die Bergleute ſollten gemeinſam die

Wie die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Toni Bergleuten keine Kürzung ihrer Renten zumuten.
Sender als Berichterſtatterin ausführte, bringt. Die deutſche Wirtſchaft ſei im Verhältnis zum Aus
das Abkommen eine Bindung zwiſchen den Signa land gewaltig belaſtet: 3 Milliarden Mark für Er
tarmächten auf 6 Monate, in welcher Zeit ſie keiner werbsloſe, 1 Milliarde Mark für ausländiſchen Zin-

Künftig läuft das Ab- ſſendienſt, 1 Milliarde für überhöhte Jnlandszinſen,
igend 6 Monate weiter. Vor jeder 1,9 Milliarden Penſionshaushalt, 1,4 Milliarden für

Zollerhöhung ſollen Verhandlungen aufgenommen Kriegsbeſchädigte, 1 Milliarde Mark für ſonſtige
Alle etwaigen Zollerhöhungen ſollen erſt Kriegsverluſte. Aus dem Reichshaushalt flöſſen an

20 Tage nach der Ankündigung in Kraft geſetzt wer die Länder 8,2 Milliarden, für Reparationen und
den dürfen. Die Berichterſtatterin wies ferner dar Liquidationsſchäden würden 2,1 Milliarden ausge

der Anteil der Barleiſtungen für Wohlfahrtserwerbs
Es wurde dann die zweite Beratung des Haus ſloſe an den geſamten Wohlfahrtslaſten im Jahre

Reichsarbeitsminiſteri- 1927 36,5 v. H., 1928 51 v. H., 1930 70 v. H. Die
So bedauerlich der Beſchluß des Reichsrats iſt,ſu m s fortgeſetzt. Der Landvolk Abgeordnete FreiGeſamtwohlfahrtslaſten in Düſſeldorf ſeien von 45

herr von Stauffenberg begrüßte es, daß der Reichs Millionen im Jahre 1927 auf 12 Millionen im
arbeitsminiſter Stegerwald den Mut zum Lohn Jahre 19830 geſtiegen. Die

Die Unzufriedenheit ſei nicht nurf kürzlich erklärt, daß die Wohlfahrtsunterſtützungen
bei den Arbeitern und Angeſtellten, ſondern auch überhaupt eingeſtellt werden müßten, wenn die Ge
im Mittelſtand und bei den Bauern ungeheuer groß. meinden keine finanzielle Entlaſtung erführen. Der
Die Nationalſozialiſten und die Hugenberg- Partei Arbeitsminiſter dürfe ſich durch die kurzſichtigen Ein
hätten für den Schutz der notleidenden Stände bis wände der Volkspartei nicht hindern laſſen, auf dem

Reichsarbeitsminiſter Stegerwald ging dann Nötige zu tun. Gerlach forderte ſchließlich die An
auf eine Reihe von Rednern zu ſeinem Haushalt ein. nahme der ſozialdemokratiſchen Anregungen auf eine
Er ging davon aus, daß Deutſchland und England gemeinſame Arbeitsloſenfürſorge und entſprechende
allein ihre alte Währung behalten hätten; alle Verteilung der Laſten auf Reich, Länder und Ge

Der Begzirksparteitag der Sozialdemokratiſchen] anderen europäiſchen Länder hätten eine minder meinden.
wertige Währung und ſeien deshalb im internatiool Weiterberatung Montag.

andere Hälfte aufbringen. Jedenfalls könne man den

geben, für Schuldenzinſen und Schuldentilgung 900
Millionen Mark. Von den im Röichshaushalt ver
bleibenden 4,2 Milliarden würden allein für das
Reichsarbeitsminiſterium 2,6 Milliarden aufge
wendet.

Der Sozialdemokrat Gerlach nahm ſich in län
gerer Rede der Gemeinden an. Jmmer wieder habe

ſteuerten Erwerbsloſen, die ſogenannten Wohlfahrts
erwerbsloſen belaſtet werde. Jn Düſſeldorf betrage

Geſamtzahl der Wohlfahrtserwerbsloſen in
Deutſchland ſei von rund 300 000 im Ja
nuar 1930 auf 900 000 Ende Februar 1931

geſtiegen.

Der Duisburger Oberbürgermeiſter Dr. Jarres habe

Gebiete der Arbeitsloſenwerſicherung ſchleunigſt das

Der Faſchiſtenminiſter ſpricht
pazifiſtiſch

Was ſagen unſere Nazis und Stahl
he mer dazu

Der italieniſche Außenminiſter Grandi
ſprach am Sonnabendabend im Parlament über
die italieniſche Außenpolitik und das
franzöſiſch- italieniſche Flottenabkommen.

Das endlich zuſtandegekommene Abkommen ſei

Hermann Müller operiert.
Hermann Müller-Franken hat ſich am

Sonnabendabend einer Operation unterzogen, die
gut verlaufen iſt. Die behandelnden Aerzte
teilen darüber folgendes mit:

Nach der am Sonnabendmorgen eingetrete
nen Beſſerung des Allgemeinbefindens wurde
der operative Eingriff bei Reichskanzler a. D.
Müller abends planmäßig ausgeführt. Es wur
den ein großer Abſzeß in der und um die
Gallenblaſe, und ſehr viele Steine entleert.
Der Patient befindet ſich wohl.

Jn dem Befinden des Reichstagsabgeordneten
Hermann MüllerFranken hält die nach der Ope
ration zu verzeichnende leichte Beſſerung an. Die
Kriſe iſt jedoch noch nicht überwunden.

ſo führte Grandi aus ein Sieg des ge
ſunden Menſchenverſtandes; denn ſonſt wäre es
zu einem unerhörten Wettkampf in den See
rüſtungen gekommen. Es bedeute eine Verminde-
rung der geplanten Rüſtungen um mehr als ein
Drittel. Gleichzeitig ſei die notwendige Atmo
ſphäre für die Löſung anderer, ebenſo wichtiger
Probleme geſchaffen, die den

Frieden Europas und der Welt
angehen. Es ſei undenkbar, daß Italien und
Frankreich nicht auch in anderen Fragen den
Boden für eine freundſchaftliche Verſtändigung
finden ſollten. Jm übrigen bedeute das Flotten
abkommen glücklichſten Beginn der Abrüſtungs-
konferenz. An ihr ſeien auch alle anderen Staaten
intereſſiert, und zwar unter gleichberechtigten Be
dingungen. Die Probleme der Abrüſtung zu Lande
und in der Luft ſeien von dem Flottenabkommen
nicht berührt. Es zeige aber den Weg zu der not
wendigen Verringerung aller Rüſtungen ins-
geſamt. Darin folge die italieniſche Regierung
ganz dem Genfer Appell Henderſons.

Jn großen Zügen rühmte Grandi dann die
auswärtige Politik Jtaliens in den letzten neun
Jahren. Die

Reparationszahlungen Deutſchlands
ſeien als das Problem zu betrachten, das vielleicht
die ſchwerſte Urſache für die wirtſchaftliche und
politiſche Kriſe Europas ſei. Jtalien habe den
beſiegten Nationen zuerſt die Hand gereicht. Denn
das ſei die einzige Art, einen dauerhaften Frieden
zu ſichern. Man müſſe vielmehr ihre Lebens-
bedingungen erleichtern, dieſe Völker wieder zum
Wohlergehen und zum Vertrauen zu ſich ſelber
bringen. Das ſei für ganz Europa zum Vorteil.
Jede ungerechte Trennung zwiſchen Siegerſtaaten
und Beſiegten müſſe aufhören.

Grandi ſchloß mit einem Appell für die
Solidarität der europäiſchen Staaten,

ſei. Deshalb unterſtütze Jtalien auch den Europa

gemeiner Gleichberechtigung und internationaler
Gerechtigkeit. Das Syſtem der Militärbündniſſe
ſei nur ein negatives Element zur Erhaltung des
Friedens.

Revolte im Jm JolietZuchthaus beChikago brach e evolte aus, die blutig nieder

ſchlagen wurde. Ein Sträfling wurde getötet,ben wurden 1 verletzt. Die nie Wege der
Revolte der 1200 Sträflinge erfolgte mit Maſchinen
gewehren und Gasbomben.

Halliſches Stadttheater.
„Böhmiſche Muſikanten
Singſpiel von Bernard Grün.

Nach den Lemberger OperettenStahlgewittern
kredenzt die halliſ Operette das Singſpiel
„Böhmiſche Muſikanten“, das zwar inder ganzen Anlage nicht beſonders originell iſt,
aber t m oder vielleicht beſſer deshalb
beim Publikum, das für ſolch zeitloſe Rührſtücke
immer wieder empfänglich iſt, ſtarken Anklang ge
funden hat.

Das Libretto von Julius Wilhelm und
Peter Her z enthält noch die Sentimentalitäten der
Vorkriegsepoche, iſt erfüllt von Plüſchſofaromantik
und von Liebe „Niedriggeborener“ zu „Allerhöchſt

u e r merer rrgott zu tragen mir bemm und mit der Unheilsprophezeiung
der Wahrſagerin ebenſo wie mit der fröhlichen
Heimkehr der Muſchkoten von der Dienſtzeit
(„Schön war's bei den Soldaten Selbſt
verſtändlich iſt auch, daß die Komteſſe das arme
Dorfmädel, das küſſen kann wen und wann es
will, beneidet und daß der Dorfbua, der die gnädige
Komteſſe liebt, ſeinen perſönlichen Unwert durch
den Vergleich Prinzeſſin Schweinehirt doku
mentiert. So etwas macht ſich immer gut;
überſieht das Publikum gern, daß die Handlung
für ein Singſpiel zu kompliziert iſt und daß die
Witze z. T. oberfaul ſind.

Ganz anders die Muſik Bernard Grüns, die
zwar auch nicht immer originell iſt, in der Ge-
ſamtwirkung aber Format hat. Zugegeben, daß
beſonders Anklänge an den „Schwanda“ und den
„Evangelimann“ vorhanden ſind; daneben aber
ſteht vor allem im (muſikaliſch intereſſanteſten)
erſten Akt viel perſönlich empfundenes Volkslied-
mäßiges, dem Rhythmus und Inſtrumentation
echtes Lokalkolorit geben, wie z. B. das Lied
„Böhmiſche Muſikanten“. Aber auch der ver-
träumte Walzer „Jch habe in Wien und die
ſchmiſſigen Schlagerlieder „Junggeſell“ und
„Finſter iſt's im Wald“ wirken trotz einfacher Mit
tel. Ein Stilgemiſch aus alter Operette und Sing-
ſpiel iſt das heiter naive „Ein bißchen Singſang“
daneben ſteht ſchmachtend das Lied „Zwei junge

textlich ſchwach fundierte, Finale des zweiten Aktes,
das zu opernhaft aufgebaut iſt. Dasſelbe gilt von
der Jntroduktion zum dritten Akt, die in Muſik

Geſang des Operetten-Wolfram: „Die Schnitter
ziehen heim“) wie eine Tannhäuſerparodie wirkt.

Die Spielleitung lag wieder in den bewährten
Händen Paul Herlts. Er brachte das Singſpiel
in einer feinen, ſorgfältigen Aufführung, die durch
die ſtilvollen Bühnenbilder von Heinz Behrens
glücklich unterſtützt wurde, heraus. Herlt ſelbſt
pielte einen alten vertrottelten Freiherrn; eine
auber ausgefeilte Type, trotz der billigen Witze,
mit der die Textdichter dieſe Rolle bedachten. Hans
Schwarz als Jan Kalina ſang etwas zu matt
und farblos, er pendelt zwiſchen der in Geſang
und Spiel hervorragenden, anmutigen Komteſſe
Siſſy (Ruth Schöbel) und der ebenfalls

eſanglich und darſtelleriſch guten bäueriſchen
ilada (Charlotte Wegener) hin und her

und verkommt ſchließlich, wie es ſo im Singſpiel
zu ſein pflegt. Ein ganz vortreffliches Paar bilde-
ten wieder Marion Kaufmann (Andulka)
und Max Stojewſky (Adam); beide holten
in Spiel, Tanz und Geſang alles aus ihren Rollen
heraus; daß ſie im dritten Akt allzu ſehr ins
Schwankhafte gerieten, iſt nicht ihre Schuld. Walter
Meltendorff als Julian, eine gute dar-
ſtelleriſche Leiſtung, geſanglich konnte er natürlich

neben Ruth Schöbel nicht voll beſtehen. Auch Otto
Tiedemann als Barbier Prokop brachte
wieder eine feine Charaktertype. Die kleineren
Rollen waren mit Martha Haupt, Rud. Maſ
rer Erich Heimbach und Walter Thiel gut

ſetzt.
Die muſikaliſche Seite betreute Kapellmeiſter

Walter Trolldenier mit gewohnter Sicherheit.
Einige Einſatzdifferenzen mit den Sängern werden
ſich bald ausgleichen. Dem Publikum gefiel das

Stück ausnehmend. H. St.
Ein ſchlechter Tauſch. Théophile Gautier ſprach

in der Wohnung bei Heinrich Heine in Paris vor.
Heine empfing ihn mit den Worten: „Etwas pein-
lich für mich, daß du gerade jetzt kommſt.“ „Warum?
Störe ich?“ fragte Gautier. „Durchaus nicht!
Nur habe ich Angſt, ich wirke furchtbar idiotiſch
auf dich.“ „Aber wie kommſt du nur auf dieſen
Einfall?“ „Vorhin“, erklärte Heine, „hat mich
der Abgeordnete B. beſucht, und da haben wirMenſchen“ in ſeiner Grieg'ſchen „Jch liebe dich“-

Stimmung. niger gelang Grün das, au

e

ch unſere Jdeen ausgetauſcht.

und Szenerie (Betende vor Muttergottesbild, dazu

Thalia 4 Theater.
Liebe unmodern“

Luſtſpiel von Wilhelm Sterk.

Das alte Thema: Generaldirektor
und Privatſekretärin wird hier in origi-
neller, außerordentlich beluſtigender iſe variiert.
Diesmal liebt ſie ihn heimlich während er,
ein nüchterner Buſineßman, nur alljährlich im
Frühjahr auf einer Erholungsreiſe in leitu
einer Geliebten (ſtets einer anderen, verſteht ſich!)

für das ganze Jahr mit dem verſorgt, was er
ie Liebe nennt. Als Entſchädigung für dieſe

„Liebesleiſtung“ zahlt er jeder Zweimonatsgelieb-
ten dann eine vertraglich zugeſicherte hohe Geld
ſumme aus. Diesmal bringt ihn ein guter Freund
indirekt auf die e, ſeiner i ärin die
Gunſt, ſeine Zweimonatsgeliebte zu ſein, wider-
fahren zu laſſen. Sie willigt im Jnnern wider
ſtrebend, weil ſie ihn ja liebt ein. Und nun
beginnt die Komödie: Er verliebt ſich gegen den
Kontrakt in ſie, während ſie ihm nicht mehr als
das vertraglich Zugeſicherte geſtatten will und ihn
jedesmal, wenn er in den ſchönſten Liebesträumen
ſchwimmt, durch eine kräftige Erinnerung an das
Geſchäftsmäßige ihrer Verbindung ernüch-
tert. Beide müſſen in dieſem gefährlichen Spiel

in Rechenexempel iſt und ſo endet die Ge
ſchichte, wie ſolche Geſchichten immer enden und
auch immer enden ſollen. Als dritte Perſon
läuft denn da noch ein guter Freund umher, der
dieſe nette Geſchichte recht witzig kommentiert und

I pituim das Rätſelraten um das happy end
erſchwert.

Das Ganze iſt eine nette Komödie des Herzens,
die oft ins r hinübergleitet, da der
Autor es ſich nicht verbeißen kann. alle Möglich
keiten dieſes Verſteckſpieles der Gefühle in Richtung
Publikumswirkung auszukoſten. Es werden viele
recht witzige Bonmots über die Liebe geſagt, deren
Freimut erfreut. Auf geſellſchaftliche Kritik der
Liebesbeziehungen verzichtet der Autor Wer
intereſſierte nur das Komödienſpiel der Herzen, das
er, wie geſagt, allerdings oft zuungunſten der
T wwürdigkeit der Charaktere, zu ſtark kompli-
ziert.

re Hirn und Herz erkennen, daß die Liebe di
e

das Stück in einer brillant pointierten Aufführung
raus. Wie prächtig war da der Dialog aufge

ockert und wie ſchmiſſig das Spiel, und wie zart
kamen dabei auch die Herztöne zur Geltung! Das

ſammenſpiel der drei Darſteller brachte eine der
einſten Konverſationsleiſtungen. Sehr charmant

und dabei ſehr menſchlich war Annalieſe Johow sThea. Sie machte aus dieſer faſt unglaublich kom
plizierten Figur eine lebendige Menſchengeſtalt,
eine große Felix Porfolk warg7 Pfyut der ſich verliebende Buſineßman, blen

end!
geſchickten Liebhabers.

Die recht witzige Grammophonmuſik vor jedem
Akt hat wenig Zweck, da ſie in der fünften Reihe
ſchon nicht mehr gehört wird.

Es gab reichen Beifall! G. G.

Ludwig Anzengruber ſpricht:
Heute wird ein Menſch geächtet, weil von einem

x der Unbeſonnenheit ihm der Makel des
Kerkers anhaftet oder weil Armut ihn zu niederer
Arbeit in andere, die das Zeichen des Sklaven
weithin ſichtbar an Antlitz, Gliedern und im Herzen
c urteilen in purpurnen Talaren, ſegnen unter
Baldachinen, lenken menſchliche Geſchicke und führen

e rSiegel der Macht. Kommende Zeiten werdendie Vera nicht kennen e werden den
r. r Menſchen, der an Leib und Seele

klave iſt, nicht ächten und quälen, ſondern in
Li emporheben.

Lückenbüßer im Smokin
reiſe, die der Generalmuſi
der Dresdener Staatskapelle unternommen hatte,
mußten die Lücken im Dresdener Rumpforcheſter,,
das unter Leitung von Kapellmeiſter Kutzſchbach in
Opernaufführungen mitwirkte, mit penſionierten
Mitgliedern der Staatskapelle und jungen Kräften
aus der Staatlichen Orcheſterſchule ausgefüllt wer
den. Da außerdem die Streichergruppen durch zahl
r ippeerkrankungen ſchwer betroffen ſind, ließ
Kapellmeiſter drei Damen aus der
Orcheſterſchule in die en einveiveranlaßte aber damit e ni

Während einer Kunſt
rektor mit einem Teil

merke daß die drei Damen im Swoking e
ten. Der Trick Ku hat in der

Der Spielleiter Günther L. Barthel brachte Preſſe ſcharfe Kritik hervorgerufen.

die in dieſer Wirtſchaftskriſe notwendiger denn je

plan Briands, aber mit der Forderung nach all

ritz Henſel als Romantiker Camill
ngſgab die feinkomiſche Studie eines treuherzig un



r. 63 Montag, den 16. März
SPD., Ortsverein Halle.

8. Ortsbezirk. Freitag, 20. März, abends 8 Uhr,

l e Reſtaurant Bollmann,Freiimfelder Straße. Gen. Schoenlank ſpricht über
„Die politiſche Lage“.

Fungſozig'iſten
Am Dienstag, abends 8 Uhr, findet im „Volks

rk“ eine außerordentlich wichtige Verſammlung
ſtatt. Genoſſe Reinhold Schoenlank (GHalle)
ſpricht über „Jugend und Partei“. Z.
An daran folgt ein Bericht von der Reichs
ausſchußſitzung der Jungſozialiſten und Stellung-
nahme zu den Beſchlüſſen des Reichsausſchuſſes und
des Parteivorſtandes. Gleichzeitig muß die Wahl der
Delegierten zur Reichskonferenz der Jungſozialiſten
erfolgen. Kein junger Genoſſe der Partei darf
fehlen.

Eine Bank mit 84 Pfennigen
Kaſſenbeftand

Zum Konkurs der TerhorſtBank.
Vor dem Amtsgericht Halle fand die Gläu-
bigerverſammlung der im Konkurs be-
findlichen Spar und Kreditbank „Saale“, eGmbH.
Halle, ſtatt, die noch eine der vielen Gründungen
des unrühmlich bekannten „Generaldirek-
tors Terhorſt“ iſt. Es wurde feſtgeſtellt, daß
den Forderungen in Höhe von 46 000 Mk. ein
Kaſſenbeſtand von 84 Pf. gegenüberſteht.

e Verſammlung geſtaltete ſich zeitweiſe ſo er
regt, daß ſich der Richter gezwungen ſah, Ordnungsſtrafen amyndrohet Die Lage bei der
Bank ſoll bereits im November 1929 devart ge
weſen ſein, daß ſie damals von ſich hätte den Kon
kurs beantragen müſſen.

Die .Ekite“ des Volkes.
In der Nacht zum Sonntag wurde ein Polizei-

beamter, als er gegen einen Studenten, der
die Straße verunreinigt hatte, einſchreiten wollte,
von ihm und einem anderen Studenten ange
griffen. Der Beamte mußte ſeinen Gummi-
knüppel gebrauchen, erſt dann war die Siſtierung
möglich.

Am Kleinſchmieden griff ein Mann, der einen
anderen verprügelt hatte, den einſchreitenden T
lizeibeamten ebenfalls an. Auch hier mußte
Gummiknüppel Hilfe bringen.

Mietserhöhung für die ſtädtiſchen
Wohnunaen.

Der Magiſtrat der Stadt Halle kündigt für den
1. Juli 1931 die Erhöhung der Mieten in den
ſtädtiſchen Grundſtücken an. Es handelt ſich dabei
um 250 Wohnungen, die während der Jnflation
und 250 Wohnungen, die unmittelbar nach der Jn
flation errichtet worden ſind. Die beabſichtigte
Mietserhöhung beläuft ſich teilweiſe bis auf
20 Prozent; ſie hat natürlich lebhaften Proteſt
der Beteiligten hervorgerufen.

Volkspark. Heute 16.30 Uhr wird aus dem
großen „Volkspark“Saal ein Konzert des Ver
bandsorcheſters auf die Mitteldeutſche Welle über-
tragen. Der Eintritt dazu iſt frei.

Die Feuerwehr und die Katze. Geſtern hatte
ſich in der Glaucha ter Straße eine Katze in Tele
phondrähten verwickelt. Man rief die Feuerwehr,
die in voller Mannſchaft auch anrückte. Zwanzig
Minuten dauerte die Rettungstat.

Die Wohnung durchſtöbert. Jn den Sonntag-
nachmittagſtunden wurde in einer Wohnung in der
Meckelſtraße eingebrochen, ſämtliche Schränke er
brochen und einige Wertgegenſtände ſowie ein
größerer Geldbetrag geſtohlen.

ſel im Provinzialrat. Jn die Stelle eines
Mitgliedes des Provinzialrates, die durch das Aus-
ſcheiden des Regierungspräſidenten Weber frei
wurde, iſt ſein bisheriger Stellvertreter, Stadtver
i nvorfteher Baer (Soz., Magdeburg) nach-
gerückt.

Das neue Reſtaurant auf dem Flugplatz HalleHeipsig iſt. wie aus dem am Sonnabend er
ſchienenen IJnſerat erſichtlich iſt, dem Betrieb über
geben worden.

Vierzig Jahre. Die über Halles Grenzen weitz annte Firma Guſtav Reinſch,
eerſtraße 28, für Herren-,Knaben, Sport und Berufskleidung kann heute

l ein erfolgreiches 40jähriges Beſtehen zurück
icken.

„zm

Zwei alte Leute gasvergiftet.
Ein bedauerlicher Unglücksfall in der Wegſcheiderſtraße.

Am Sonnabendnachmittag machten die Be-
wohner des Hauſes Wegſcheiderſtraße 6 eine trau
rige Entdeckung. Die fanden die 56 Jahre alte

Berta Friedel und den 67 Jahre alten
Schriftſetzer Eduard Jährling in der Küche z
i meinſamen Wohnung in der dritten Etager Raume tot auf. Frau Friedel lag
ausgeſtreckt auf dem Sofa, Jährligg auf dem Fuß
boden. Die bisherigen Feſtſtellungen haben er-
geben, daß es ſich höchſtwahrſcheinlich um einen

unglücksfall
daun lt. Der Gashahn war nur halb geöffnet. Auf
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Wie ſonge woſſen die Repubſfioner sich das gefafſen ſassem

Bluliger Nazi-Terror in Hall
Ein SA. Führer als Meſſerheld

Arbeiterſportler lebensgefährlich verletzt Freche Provokationen

Zu dem Nazi-Ueberfall amSonnabend meldet der Polizeibericht:
Jn der Nacht vom 14. zum 15. März 1931, kurnach 24 Uhr, wurden in der Lindenſtra wöl

Angehörige der SPD. und des Regattaklubs, die
ſich auf dem Heimwege befanden, von etwa25 Nationalſozialiſten überfalien.
Die Ueberfallenen hatten die Nationalſozialiſten
bereits auf dem Riebeckplatz getroffen. Beim
Paſſieren der Landwehrſtraße merkten ſie, daß ſie
von den Nationalſozialiſten verfolgt wurden.
Bevor die Verfolgten das Polizeirevier 4 in der
Südſtraße erreichen konnten, um von dort Hilfe zu

n, wurden ſie in der Lindenſtraße von den
ationalſozialiſten ren die ſofort auf ſie

einſchlugen. Von den Ueberfallenen erlitt
einer Kopfverletzungen, einem anderen wurden
ein Meſſerſtich in die Lunge und zwei
Stiche in den Kopf verſetzt. Die Stich-
verletzungen ſind ernſter Natur, der Betroffene iſt
in die Univerſitätsklinik eingeliefert worden. Von
eren Polizeibeamten konnte ein Täter
eſtgenommen werden. Weitere Ermittlungen
ſchweben noch. x

Ueber die gemeine Bluttat wird uns von
einem Augenzeugen folgende Schilderung gegeben:

Die Schutzſportler, die vom Gewerkſchaftshaus
kamen, erfuhren auf dem Marktplatz von An
gehörigen der Antifa, die anerkennenswerter-
weiſe einmal ihre Klaſſenſolidarität über die Par
teiverhetzung ſtellten, daß in der Gegend des Rie-
beckplatzes Nazi-Banden ihr Unweſen trie-
ben. Ein Kommuniſt war von ihnen bereits
überfallen worden. Infolgedeſſen gingen unſere
Genoſſen geſchloſſen mit nach dem Riebeckplatz, um
die in dieſe Gegend gehenden Freunde nicht allein
zu laſſen. Auf dem Riebeckplatz bemerkten ſie am
Gebäude der We hag einen Trupp Nazis. Unſere
Leute gingen dann die Landwehrſtraße entlang
Ungefähr in der Mitte dieſer Straße es war
gegen 12 Uhr ſahen ſie, wie der NaziTrupp
auf der gegenüberliegenden Straßenſeite folgte.
An der Niemeyerſtraße eilte ein Genoſſe voraus,
um die Polizeiwache zu informieren. Da ſetzten
ſich die Nazis plötzlich in ſchnellere Bewegung und
an der Ecke Landwehr- und Lindenſtraße kamen
ſie wie die Wilden angerannt.

Mit den Rufen: „Sturm!“ fielen ſie über
unſere Sportler her und ſchlugen wie beſeſſen

auf ſie ein.
Ein Knäuel bildete ſich um den Genoſſen Mer
tens, ein anderer um den Genoſſen Bech

ſtrömt. Ciner unſerer Genoſſen konnte den
einen der Täter, einen gewiſſen Drietrich,
packen. Man hielt ihn feſt, da im ſelben Moment
ein Schutzpoliziſt erſchien. Sofort waren die
Mordbuben verſchwunden.

Mertens, der zuerſt zuſammengebrochen
war, ging dann noch bis zur Wache in der Süd-
ſtraße mit. Er wurde ſofort von der Polizei in
die Chirurgiſche Klinik gebracht. Hier
ſtellte der Arzt die ſchweren, lebensgefährlichen
Verletzungen feſt. Der Verletzte erlitt drei Blut
ſtürze, ſo daß ſein Befinden zu den größten Be
ſorgniſſen Anlaß gab. Die gemeine Tat iſt um ſo
verwerflicher, als Mertens, der etwa 20 Jahre
alt iſt, ein ruhiger und anſtändiger Menſch iſt,
der allgemeine Sympathien genießt.

Bei der Vernehmung auf der Polizeiwache
wie vor der Kriminalpolizei, die bis
nachts 4 Uhr andauerte, gaben unſere Genoſſen
übereinſtimmend die genaue Schilderung der Blut
tat. Um ſo unerhörter war das Verhalten des
verhafteten Nazis Dietrich, der, obwohl er

an ſeiner Kleidung große Blutflecke

hatte, ſich als harmloſer Zeitgenoſſe heraus-
zureden ſuchte. Er habe nichts getan und
ſchlichten wollen. Dabei iſt er Sturm-
führer bei der SA., hatte ebenſo wie die ande-
ren die Mütze mit dem Sturmriemen tief ins Ge
ſicht gezogen. Daß die Nazis auf Schandtaten aus-
gegangen ſind erhellt auch der Umſtand, daß
Dietrich ſtark nach Bier roch; wahrſcheinlich hatte
man ſich unter alkoholiſchen Druck geſetzt und die
Schandtaten vorher beſchloſſen.
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Die Nazis haben überhaupt über Sonntag
von S reden gemacht. Folgende Polizeimeldungen

r noch vor:
Am Sonntag gegen 18 Uhr überholte in der

Ludwig-Wucherer- Straße ein mit
r r r beſetztes Auto eineAbteilung des Reichsbanners. Jm Vorbei
fahren iſt von Jnſaſſen des Autos auf die Reichs
bannerleute geſpuckt worden, worauf Reichs
bannerleute verſuchten, nach dem Auto zu ſchlagen.
Zu Tätlichkeiten iſt es nicht gekommen, da das
Auto ſchnell davonfuhr. Einem Reichsbannermann
wurde die Mütze vom Kopf geriſſen und mit
genommen.

Eine am Sonntag gegen 18.30 Uhr auf dem
Harz drohende Schlägerei zwiſchen Reichsbanner-
a i und Nationalſozialiſten wurde durchSchuhpo izei verhindert. Zu Tätlichkeiten iſt es

ſted t. Mertens war im Nu blutüber- nicht gekommen. (Jm letzteren Falle waren eben

falls die Nationalſozialiſten die Angreifer.)
2

Des weiteren wird uns noch geſchrieben:

„Geſtern vormittag war im Hauptquartier
der Nazis wieder Hochbetrieb. Vier Schnell
laſtkraftwagen ſtanden in der Hermann-
ſtraße bereit. Unter verſchiedenen Zuſchauern
ſtanden auch zwei Schupos an der Plakatſäule
Bernburger Straße und ſchauten dem geſchäftigen
Treiben zu. Als ſich die Autos in Bewegung
ſetzten, wurden die Schupos aus einem der
Autos mit Hitlergruß bedacht, worauf der
eine Schupo ungeachtet der Umgebung den Gruß
ſtrahlenden Geſichts erwiderte und dann
ſenes Patrouillengang nach der Geiſtſtraße fort-
etzte.“

7

Angeſichts dieſer neuen Schandtaten muß
energiſch gefordert werden, daß endlich mit den
ſtrengſten und drakoniſchſten Maßnahmen gegen
das NaziBanditentum in Halle vorgegangen wird.
War die Gegend um Café „Vaterland“ bisher
ſchon „Kriegsſchauplatz“, ſo iſt jetzt ein neues Ge
fahrenzentrum in der Martinſtraße ent
ſtanden, von wo aus die Gegend des Riebeckplatzes
unſicher gemacht wird. Wir müſſen verlangen, daß
künftig gegen alle Anſammlungen von Nazitrupps
rückſichtslos mit dem Polizeiknüppel vor
gegangen wird. Bei dem öfteren Verſagen der
Juſtiz dürfte das das einzige wirkſame Mittel
ſein, dem Straßenterror ein Ende zu machen. Da
zu muß ein ſcharfes Vorgehen gegen die Nazi-
Gaſtwirte einſetzen. Die verantwortlichen
Stellen mögen ſich im klaren ſein: Genügen die
polizeilichen Mittel nicht, um gehend das un
heilvolle Treiben zu beenden, dann wird die werk-
tätige Bevölkerung zur Selbſthilfe greifen.
Für die Folgen müſſen wir dann die Verant-

wortung ablehnen. ineAn unſere Genoſſen, an alle Republikaner und
Sozialiſten, aber richten wir angeſichts dieſer
neuen Bluttat den Appell: Nun erſt vecht Kampf
gegen den Faſchismus, hinein in die Schutz
formationen, bildet die Einheitsfront aller
Werktätigen und Republikaner, Kampf dem
politiſchen Banditentum!
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Das Befinden des Genoſſen Mertens, der
operiert werden mußte, war heute mittag ernſt,
aber nicht hoffnungslos. Der Meſſerſtich muß mit
einem ſtumpfen Meſſer abgegeben worden ſein, da
die Wundränder ganz zerriſſen waren. Der Ge
noſſe Bechſtedt hat einen leichteren Meſſerſtich und
eine Kopfverletzung davongetragen.

Der Südflügel ſoll Arbeit bringen
Mitteldeutſchland fordert ſofortigen Ausbau des Südflügels des Mittellandkanals

Bemerkenswerte Entſchließung mitteldeutſcher Kommunen zur Arbeitsbeſchaffung im großen Stil in
Verbindung mit dem Bau des Südflügels.

Halle, den 16. März.

Am Sonnabendvormittag fand im Stadtver-
ordneten Sitzungsſaale auf Einladung des Aus
ſchuſſes für die Saale-Kanaliſierung eine Kund-
gebung der mitteldeutſchen Städte, Kreiſe und
Gemeinden für den Ausbau der Saale und des
Südflügels des Mittellandkanals ſtatt, zu der eine
große Zahl Vertreter erſchienen waren. Die
Kundgebung, die ihren Abſchluß in der einſtim-
migen Annahme einer Erntſchließung fand,
kann vielleicht als ein bedeutender Schritt zur Er-
reichung des Ziels des Ausbaus des Südflügels

Man nimmt an, daß Jährling, da Frau
del kran geweſen ſein ſoll, das Fleiſch angeſetzt
hat, den Hahn auch geöffnet, aber das Gas zu entünden vergeſſen hat. Jährling war ſchon recht
gebrechlich und daher ſehr umſtändlich. Er muß
5 an ſtarkem Schnupfen gelitten haben, ſo daß
er das Gas nicht roch. Eine ärztliche Unterſuchung
ergab, daß ſeine Naſe infolge des Schnupfens ſtark
vereitert war.

So ſind die beiden alten Leute unmerklich

dem Gasherd ſtand ein Topf mit a

des Mittellandkanals gelten, da auf ihr die Ge
meinden zu dem Finanzierungsplan dieſes Pro-
jektes Stellung nahmen, nach der ſie

dem Staat Mittel aus den WohlfahrtsEtats
zur Verfügung ſtellen wollen,

falls er in gleichem Maße ihre Wohlfahrts-Er-
werbsloſen bei dem Bau beſchäftizt. Mittel
deutſchland, ſo betonte der Vorſitzende des Aus
ſchuſſes, Stadtbaurat Prof. Dr. Heilmann in
ſeinem Einführungs-Vortrag, bedarf der Waſſer-
ſtraße von Süden nach Norden, die ihm außerdem
den Verkehr nach Oſten und Weſten vermittelt.
Dieſe Gedanken fanden in zwei großen Verträgen
mit dem Reich ihren geſetzlichen Niederſchlag (1920
1926). Obwohl aber der Bau des Südflügels zum
Mittellandkanal durch dieſe Staatsverträge feier-
lich verbrieft iſt und dieſe Verpflichtung in letzter
Zeit von der Reichsregierung mehrfach bekräftigt
wurde, iſt mit dem Bau des Südflügels bis heute
nicht begonnen. Statt deſſen ſind im Oſten und
Weſten Deutſchlands neue Projekte aufgetaucht
und dank der Stoßkräfte ihrer Verfechter bereits
vom Reich in Angriff genommen bzw. vollendet,
ohne daß eine feierliche Verpflichtung von ſeiten
des Reiches vorlag. Um der Forderung nach dem
Südflügel ebenfalls eine beſondere Stoßkraft zu
verleihen, habe man zu dieſer Kundgebung auf-
gerufen. Aber noch aus einem anderen Grunde:

Die Arbeitsloſigkeit verlangt gebieteriſch nach
Arbeitsbeſchaffung in großem Stile.aus dem Leben gegangen.

Die Wohlfahrtserwerbsloſen belaſten die Ge
meinde heute bis zur Erſchöpfung. Da aber die
Arbeitskriſe zu einem weſentlichen Teile eine
Frachtfrage iſt, muß hier Wandel geſchaffen
werden. „Der Notſchrei nach Arbeit und der Ruf
nach dem Werke haben uns zuſammengeführt, um

den geſchloſſenen Willen zum Ausdruck
zu bringen:

Die Forderung nach dem endlichen Baubeginn
am Südflügel des Mittellandkanals.“

Darauf nahm Dipl.-Jng. Grübler das Wort
zu einem Referat über das Thema:

„Welche Bedeutung hat Bau des Südflügels
des Mittellandkanals für das mitteldeutſche

Wirtſchaſtsleben?“
Er führte etwa folgendes aus:

Wir wollen Jhnen heute eine Entſchließung
vorſchlagen, die für Mitteldeutſchland der Anfang
einer neuen Entwicklung werden kann. Sie kann
es werden, wenn wir zu einer Erkenntnis noch
Entſchluß- und Tatkraft hinzufügen. Durch Die
von uns vorgelegten Pläne ſoll das Reichsver-
kehrsminiſterium in die Lage verſetzt werden, un
verzüglich mit dem Ausbau der Saale zum Großſchiffahrtsweg beginnen zu können. Sie ſollen zu

gleich jede Ausrede nehmen, daß keine Mittel
vorhanden ſeien, um die in feierlichen Siaa!s-
verträgen feſtgelegten mitteldeutſchen Waſſ r-
ſtraßenbauten auszuführen, während man fär
Waſſerwege in anderen Gebieten große
Geldmittel ausgibt.

Der Bau einer Waſſerſtraße hat auf das bo
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troffene Gebiet zwei Wirkungen: Einmal entſtehen
eine Fülle von Arbeits gelegenheiten
beim Bau ſelbſt und zum anderen ſenken ſie die
Frachten erheblich und rufen dadurch einen Auf-
ſchwung des Wirtſchaftslebens hervor und ſchaffen
damit abermals und dauernd Arbeit.

Die Ueberſicht über die volks wirtſchaftliche Be
deutung gegenüber der Reichsbahn wird für die
Binnenſchiffahrt dadurch erſchwert, daß Dutzende
von kleinen Schiffahrtsgeſellſchaften und Tauſende
von Kahnbeſitzern im ſchärfſten Konkurrenzkampf
untereinander auf die verſchiedenſten Waſſerſtraßen
verteilt ſind, die zudem einem Dritten gehören,
nämlich dem Staate. Aus dieſem Grunde findet
man auch öfters in der Oeffentlichkeit irrige An-
ſichten über das Anlagekapital und die Ertrags-
berechnungen der Häfen verbreitet. Vor allem iſt
es immer wieder der alte Einwand, der heutige
Verkehr iſt viel zu gering, um die Leiſtungs-
fähigkeit der Eiſenbahn voll in Anſpruch zu neh-
men. Dieſe Auffaſſung würde aber kein Verkehrs
unternehmen haben entſtehen laſſen. Auch der
Einwand findet ſich ſo häufig, daß die Mehrzahl
der Kanäle noch nicht einmal die Unterhaltungs-
koſten zu decken vermochte. Wir haben in Deutſch
land 128009 Kilometer Waſſerſtraßen. Die er-
wähnten künſtlichen Waſſerſtraßen haben eine
Länge von 2300 Kilometer. Die Kanäle verbinden
die einzelnen Stromſyſteme miteinander, das des
Rheins mit der Ems, Weſer und Elbe und Spree
uſw.

Dieſe natürlichen Waſſerſtraßen bewältigen
nahezu fünf Sechſtel des geſamten Waſſer

ſtraßenverkehrs in Tonnenkilometer.
Die Kanäle ſind die Zubringer, die Anſchluß-
gleiſe. Dies darf nicht außer acht gelaſſen werden.

Das Reichsverkehrsminiſterium hat, um den
Streit der Meinungen auf ſachliche Grundlagen zu
ſtellen, genaue Berechnungen über die Selbſtkoſten
der beiden Verkehrs mittel aufgeſtellt und
in einer Denkſchrift niedergelegt. Er ſetzte bei der
Reichsbahn die 26 Milliarden und bei den Waſſer
ſtraßen 1,5 Milliarden ein und berechnete hierbei,
um ja nicht angegriffen werden zu können, die
Koſten der ſtrombautechniſchen Anlagen in den
Flüſſen und Seehäfen voll, obwohl ein großer Teil
dieſer Koſten der Regulierung für die Sauberhal-
tung und die Vorflut ausgegeben iſt.

Danach ergibt ſich, daß die teuerſte Waſſerſtraße
immer noch mehr als die Hälfte billiger als

die Eiſenbahn iſt.

Vom Standpunkt der Kommunal
wirtſchaft

aus iſt die Bedeutung der Waſſerſtraßen gleich
falls ſehr groß. Vor der Beratung der großen
Mittellandkanalvorlage 1895 ſtellte die preußiſche
Regierung hierüber Erhebungen an. Dieſe ergaben,
daß a) 1895 die Zahl der Erwerbstätigen in den
hauptſächlich in Betracht kommenden Gewerbe-
abteilungen B (Bergbau und Jnduſtrie) und C
(Handel und Verkehr) auf 1 Quadratkilometer in
den an Waſſerſtraßen belegenen Kreiſen 26, in den
übrigen Kreiſen nur 13 betrug. b) Von 1882 bis
1895 haben die Erwerbstätigen (wie oben) auf
1 Quadratkilometer in den an Waſſerſtraßen lie
genden Kreiſen um 8 Köpfe und in den übrigen
Kreiſen nur um 235 Köpfe zugenommen.
Ferner ging der Referent auf die Anregung

ein, die er dem Reichsverkehrsminiſterium gegeben
hatte, nämlich das Steigen der wirtſchaftlichen
Tätigkeit durch die Waſſerſtraßen auf Grund der
Steuerergebniſſe zu unterſuchen. Danach ergibt
ſich, daß die Landesfinanzamtsbezirke, die von
Waſſerſtraßen berührt werden, eine erheblich
höhere Steuerkraft haben. Die Rückwirkung
der Binnenſchiffahrt auf die Arbeitsloſigkeit liegt
ebenfalls auf der Hand.

Jn welchem Maße durch die niedrigen Frachten
auf den Waſſerwegen neue Arbeit entſteht, zeigt
das Beiſpiel Hildesheim. Dieſe Stadt, ſeit Juni
1928, durch einen Stichkanal an den Mittelland
kanal angeſchloſſen, konnte trotz Zurückgehens des
Geſamtgüterverkehrs im Deutſchen Reich im Jahre
1930 eine

Steigerung ſeines Umſchlages von monatlich
50 000 Tonnen im Jahr 1929 auf monatlich

56 000 Tonnen im Jahre 1930 erzielen.
Außerordentlich bedeutſam iſt auch, daß durch

den Mittellandkanal deutſches Getreide im Weſten
es Reiches dem ausländiſchen Wettbewerb bereitet.
Ferner wäre eine Reihe von Jnduſtrien Mittel
deutſchlands in Richtung Weſten und nach dem
Ausland hin wettbewerbsfähig.

Die erſte erwünſchte Auswirkung für unſeren
Bezirk bringen die Bauarbeiten des Südflügels
ſelbſt. Der Südflügel ſoll rund 100 Millionen
koſten, 70 Prozent davon ſind Löhne, deren Ver-
wendung ihrerſeits die Wirtſchaft befruchtet. Ferner
ſind im Anſchluß daran zahlreiche Bauarbeiten wie
Umſchlagplätze, Kais oder ſogar Hafenbecken, Zu
fahrtswege anzulegen, Anſchlußgleiſe, Brücken, Ge
eiggt Kanaliſation, Licht- und Kraftanlagen zu
errichten.

Auf Grund dieſer Umfrage bei den Städten ſte
Halle, Merſeburg und Leipzig ergab ſich, daß dieſe
dre Stadtverwaltungen damals mindeſtens 1529

Icuna Arbeiter cutscheldett

mit den Unternehmerknechten der Stahl-
helmer und Christen.
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und Knüppelrowdies der

Millionen Arbeitstage auszuführen hatten. Die
nächſte Phaſe iſt dann das Anſiedeln der Jndu-
ſtrien und des Handels an den Waſſerſtraßen, und
damit ſchließt ſich unſer Gedankenweg an den An-
Anfangspunkt an und an die Feſtſtellung,

daß die Arbeitsloſigkeit frachtbedingt iſt.
Nach dem Vortrag machte in der Diskuſſion

Oberbürgermeiſter Bode (Bernburg) am Ende
längerer Ausführungen den Vorſchlag, daß in der
Entſchließung mit einbegriffen werden ſolle, daß
die Kreiſe und Gemeinden aus den jetzt unpro
duktiv ausgezahlten Wohlfahrtsuntrſtützungs
geldern dem Staat Gelder in dem Umfange ſo-
zuſagen als Geſchenk zur Verfügung ſtellen, wie
er ſie bei den Arbeiten am Ausbau des Süd
flügels um Wohlfahrtserwerbsloſe entlaſte. Dieſe
Gelder in Verbindung mit den Mitteln aus dem
Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Reichsregierung
und der produktiven Erwerbsloſenfürſorge könnten
den Bau finanzieren. Dieſer Vorſchlag fand all
ſeits lebhafte Zuſtimmung.

Ein Vertreter Leipzigs ſagte im Namen ſeiner
Stadt die lebhafte Unterſtützung der Südflügel-
frage zu.

Oberbürgermeiſter Moſebach (Merſeburg)
betonte beſonders das Jntereſſe Merſeburgs als
nördlichſten Umſchlagsplatz am baldigen Ausbau
des Südflügels, insbeſondere, da dann auch die
Stadt mit ihren Notſtandsarbeiten: Ausbau der
Hafenbahn, Anſchlußbahn und neuer Verkehrs
ſtraße von Merſeburg nach Leipzig beginnen
könnte.

Landrat Streicher betonte, daß die Arbeits-
beſchaffung durch d. Bau des Südflügels ſich
auch vor allern politiſch beruhigend in ganz
Mitteldeutſchland auswirken würde. Bei hundert-
prozentiger Berückſichtigung der Wohlfahrts-Er-
werbsloſen aus dem Saalkreis könnte er nach dem
Finanzierungsvorſchlag allein 3 Millionen, die
jetzt unproduktiv an Wohlfahrtserwerbsloſe ge-
zahlt werden müſſen, für den Bau zur Verfügung
ſtellen. (Das iſt die erſte Baurate).

Ein Vertreter der Stadt Alsleben verſprach
ſich von dem Bau des Südflügels für ſeine Stadt
neues Aufblühen der Schiffahrtsbetriebe und an
derer Jnduſtrien, die wegen zu hoher Transport-
koſten eingegangen ſind.

Alle Vertreter erklärten ſich mit dem Finan-
zierungsvorſchlag Oberbürgermeiſter Bodes ein
verſtanden und ſo wurde, nachdem Miniſterialrat
Diller vom Reichsverkehrsminiſterium, der reif-
liche und ſchnelle Prüfung dieſer neuen ſehr er
freulichen Vorſchläge zuſicherte, folgende Entſchlie-
ßung angenommen, die dem Reichswirtſchafts
miniſter, dem Rechsverkehrsminiſter und dem
Reichsfinanzminiſter vorgelegt werden ſoll:

Die am 14. März in Halle verſammelten Ver
treter von Städten, Kreiſen und Gemein-
den aus dem Gebiet des Südflügels des Mittel
landkanals richten hierdurch einſtimmig an den
Reichsverkehrsminiſter den dringenden An
trag, mit dem Bau des Südflügels zum Mittel
landkanal an den hierzu geeigneten Stellen unver
züglich zu beginnen.

Mitteldeutſchland fordert, daß ſein klares, ver
brieftes Recht auf den Südflügel des Mittelland
kanals endlich durch die Tat anerkannt
wird. Es fordert dies um ſo mehr, als ſeine be
ſondern ſchwere Arbeitsnot nicht nur der
dauernden Wi ftsbelebung aus der Er
ſchließung durch die ſſerſtraße bedarf, ſondern
auch einer

unmittelbaren tatkräftigen Hilfe.
Nicht länger dürfen öffentliche Mittel in wirtſcha
ich zweckwidriger und ſittlich ſchädigender Weiſe

als bloße Unterſtützung verwendet werden an einer
Stelle, wo Arbeitsaufgaben nach Erfül-
ung rufen, wo mit den gleichen Ritteln ein
gewaltiges Wirtſchaftsinſtrument geſchaffen werden
könnte.

Wir fordern nicht ohne zu bringen?
Wir bieten dem Reich die Unterſtützungsſätze

de r Wohlfahrtserwerbsloſen, die am Ban aus den
Reihen unſerer Erwerbsloſen beſchäftigt werden.
Das ſind laufende, zinsloſe Beträge in
ſolcher Höhe, daß der Baubeginn geld
lich geſichert iſt, n Erſparniſſe an der
Geſamtbauſumme, an das Reich heute
nicht vorübergehendarf.

Den Reichsarbeitsminiſter und den Reichs
finanzminiſter bitten wir, von der vorſtehenden
Entſchließung Kenntnis zu nehmen, unſere Ab-
ſicht tatkräftig zu fördern und baldigt mit uns in
Verhandlungen einzutreten.

Walhallatheater. Heute letzte Aufführung „Der Ober
r Morgen Dienstag feſtliche Premiere von Emmerich

mans Meiſteroperette „Gräfin Mariza“ mit Mimi Veſelyv.
Spielleitung Paul Guttmann; muſikaliſche Leitung Georg
Haupt. (Anzeige.)

Schneeſtürme brauſten noch vor wenigen Tagen
durch das Land, alles in m Hauch erſtarren
laſſend, und doch muß der Winter dem nahenden
Frühling weichen. Warme Märzenſonne um-
ſchmeichelte geſtern die Menſchen, die ſich in großer

Anzahl auf dem Stadtfriedhof eingefunden
hatten, um in einer Feierſtunde der Märzgefallenen
zu nken. Das Grab der Märzgefallenen von
1 war dicht umſäumt von Menſchen. Das
Reichsbanner hatte ſich an den Seiten und im
Rücken des Grabes formiert. Von rechts und
links wurde das Grab von der ne der Sozial
demokratiſchen Partei und des Reichsbanners flan-
kiert. Reichsbanner ſowie die Partei hatten einen
Kranz niedergelegt. Sonnenſchein und die leben-
digen Farben, rot und ſchwarzrotgold gaben dem
ſonſt ſo düſteren Ort eine Stimmung, die über
allen Tod doch wieder in das Leben hinaus weiſt.

Mit dem Ruſſiſchen Trauermarſch, geſungen
vom Volkschor, dirigiert von Leo Schön
bach, begann die Feier. Dann trat Hans
Weicker
ſeinen Worten.

Wir gedenken der Märzgefallenen von 1848 und
derer von 1920 in n Geſinnung. Jn beiden
Jahren ſind jene Revolutionäre wofür ſie kämpften
und fühlten in den Tod gegangen. Je weiter die
Zeit uns von ihnen entfernt, um ſo mehr tritt die
Jdee hervor, für die ſie fielen. Märtyrer waren
ſie, Pioniere für uns. Jene, die 1848 gegen die
Bollwerke der Monarchie anſtürmten, wie jene, die
vor 11 Jahren die Republik gegen die Reaktion
verteidigten.

Märtyrer und m der Republik ſind
alle.

Eine Revolution braucht nicht immer Straßen
kämpfe und Barrikaden zu bedeuten. Je mehr die
Revolution in die Gehirne getragen wird, um
ſo weniger wird Blutvergießen notwendig ſein.

Jn jeder Revolution iſt die wirtſchaftliche
Wandlung das Vorwärtstreibende. Und ſo ſchwebt
allen Revolutionären eine andere, beſſere Form
der menſchlichen Geſellſchaft vor. So grüßen wir
die Toten heute als die Vorkämpfer für
den Sozialismus. Alles drei gehört zu-
ſommen: Republik, revolutionärer Gedanke und der

Geſchaftzſtelle des „Volksdlart“: Bismarckſſtraße
bonnements. Unzeigen, Drucauftragen,

Vertreterbeſuch: Kurt Schlacht, Seffnerſtraße 4, Tel.

MärzgefallenenFeier
auf dem Stadtfriedhof

rvor und in tiefer Stille lauſchte alles I

84, Teil 9 Zu adandi
2814 m

Sozialismus, und als Symbol eher die ſchwarz
rotgoldenen Farben und die rote Fahne.

Wir bekennen uns zu den Jdeen, für die ſich die
Märzgefallenen eingeſetzt haben und

wir geloben, Kämpfer bleiben für die
Republik,

für den wirklich freien Volksſtaat, für die
Revolution, für ein lebens- und todesmudiges Vor
wärtsgehen, wie die Märzgefallenen. Wir beken-
nen uns zum Sozialismus, jener erhabenen
dw die die Beziehungen innerhalb des Volkes
und der Völker zueinander menſchenwürdiger ge
ſtalten will. Wir bekennen uns zum Sozialismus
als die Organiſation des Herzens, der Hirne und
der Hände zur Erringung einer neuen, beſſeren
und e er Menſchheit.

ieder ſang der Volk scho r. Weihevoll klang
grtrong „Du fernes Land“ durch den ſtillen

riedhof.
Noch einmal ſprach Hans Weicker eigene

Verſe aus vollem Herzen, Worte vom Vorfrüh-
ing:

Noch hält der Unterdrückung Eiſesklammer
die Welt mit kalter, harter Hand gefangen
und läßt zu Licht und Leben nicht gelangen,
was der Erlöſung harrt in dunkler Kammer.

Doch all der tauſendfältigen Sehnſucht Triebe,
ſie werden einſt die kalten Kerker ſprengen,
mit Urgewalt hinauf zu Lichte drängen
und blühen blüh'n im Sonnenglanz der Liebe.

„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“ beſchloß die
erhebende Feier.

Jn der wiſſenſchaftlichen Vereinigung ſpricht in
der Aula des Domgymnaſiums am Donners
tag, 2 Uhr, der hervorragende Fachgelehrte Dr.
Fetſcher über die neuere Entwicklung der
Eugenik. Das Thema wird u. a. die Frage der
Steriliſierung, Bevölkerungspolitik, Raſſenfragen,
Siedlungsweſen uſw. behandeln. Da dieſer Vor-
trag allgemeines Intereſſe erwecken wird, empfiehlt
das Kulturkartell Merſeburg den Be-
ſuch dieſer Veranſtaltung. Der Eintrittspreis be-
trägt 75 Pf., für Mitglieder des Kulturkartells
50 Pf.

[—„z„

Guter Stand der Volksfürſorge.
Kötſchan. Eine von der Volksfürſorge

einberufene Verſammlung hatte leider nur einen
ſchwachen Beſuch aufzuweiſen. Von zirka 280 Mit
liedern waren nur 45 bis 50 erſchienen. Genoſſe
chilling Krirgo referierte über die Ent

wicklung und den Stand der geren Sehr
treffend kennzeichnete er das Verhältnis zwiſchen
privatkapitaliſtiſchen Verſicherungsunternehmen
und der Volksfürſorge. Augenblicklich ſind in der
Volksfürſorge rund 2200 000 Arbeiter und An-
geſtellte verſichert. Dazu kommen monatlich noch
zirka 30 000 Neuaufnahmen. Vorſtehende Zahlen
beweiſen den ſteten Aufſtieg der Volks
fürſorge. Die hier umlaufenden Gerüchte, daß
die Volksfürſorge durch den Zuſammenbruch der
Konſumvereine Merſeburg und Halle in Mit-leidenſchaft gezogen ſei ſind nicht zutreffend.
Eine o ngiſiſce Anfrage, ob die Volksfürſorge

die Rückzahlu der Verſicherung garantiere,
wurde vom Referenten dahingehend beantwortet,

daß die das a te Verſicherungsunternehmen iſt und daher auch nichts zu
befürchten ſei. Ob der Frageſteller auch bei ſeiner
e ſchriſteg die Frage geſtellt hat?

it der Aufforderung, ſich für eine geſunde
Weiterentwicklung der Volksfürſorge einzuſetzen,
fand die Verſammlung ihr Ende.

Leuna. Diebſtahl. Am Sonnabend gegen
22 Uhr wurde dem Werkmeiſter Ernſt Engel-
mann im Bau 274 eine goldene Uhr mit Kette
im Werte von 50 Mk. geſtohlen. Der Täter iſt
unbekannt. Die Angelegenheit iſt der Kriminal
polizei übergeben.

Kundgebungen in Weißenfels.
An der Kundgebung des Reichsbanners, der

SPD. und der SchutzſportOrganiſation zur Ab-
wehr des Faſchismus am geſtrigen Sonntag in
Weißenfels nahmen aus Weißenfels und Um-
gebung 2700 Perſonen teil. Der Umzug vollzog
ſich in größter Ordnung. n

An der Kundgebung der KPD. für die März-
gefallenen auf dem Friedhof in Weißenfels und an
der nachfolgenden monſtration beteiligten ſich
aus dem Bezirk der KPD. 750 Perſonen, darunter
289 Frauen und Kinder. Zu einem Verſtoß gegen
die öffentliche Ordnung iſt es nirgends gekommen.

Jarniſien- Nachrichten.
Halle: geſt. Lina Brand; Alexander Brömme; Oskar

Kuhn; Anna Halle; Emma Pallas; Bernhard Stöß; Doro-
thea Frauendorf; Friederike Zacher; Guſtav Rexer. Bock
witz? geſt. Mariechen Roick. Kauxdorf: geſt. Wilhelm
Schirrmeiſter. Neudobra: geſt. Marie Stauß. Gallen:
eſt. Alwin Krieger. Löbejün: geſt. Alwin Schütze.erſeburg: geſt. Bertha Meißner. Ammendorf:

geſt. Bertha Graul.

re Guerfure
Roßleben. Todesopfer e pes Motor-radunglücks. Auf der Chanfte Ziegelroda--

Roßleben ereignete ſich dieſer Tage, wie bereits
e ein ſchweres Motorradunglück, bei dem

Landwirtsſohn Schwerdt aus Ziegelroda ſchwer
und ſeine Braut leichter verletzt wurden. Schwerdt
iſt jetzt im Querfurter Krankenhaus ſeinen Ver
letzungen erlegen. Wie ſeine Braut ausſagte, ſoll
kurz vor einer Kurve das Licht ausgegangen ſein.

Ziegelrode. Die Oberförſterei verſteigert
Dienstag, den 17. März, von 9 Uhr an im
Dammköhlerſchen Gaſthof in Ziegelroda: Alter
Einſchlag, Nutzholz. Eiche: Diſtr. 150 151 170
Stück Stämme mit 43 fm N1. Diſtr. 116 114
Stück mit 29 km N2. Fichte: Diſtr. 55, 58, 65, 72,
142, 152 110 Stck. Stämme mit 16 fm N1lb,
17 fm N2a, b, 16 fm F. Lärche: Diſtr. 102
50 Stck. Staween IV., 20 Stck. V. Kl., Diſtr. 116
80 Stck. Stämme mit 5,50 fm Nla, 11 fm N1b,
3,5 fm N2a. Brennholz. Eiche: Diſtr. 98 131
rm Knüppel (2,5 m lang) zu Zaunpfählen geeignet.
Diſtr. 137 2 rm Scheit, Diſtr. 151 127 rm
Knüppel. Linde: Diſtr. 123 200 rm Knüppel,
65 rm Reis I. Neuer Einſchlag, Brennholz. Diſtr.
111 155 rm EichenScheit und Knorrh. Buche:
75 rm Scheit und Knüppel, 167 rm Reis III.
(Wellen). Kaufpreiſe bis 50 RM. ſind im Termin
bar zu zahlen.

Bu nungen. Brennholz-Auktion
am Mittwoch, dem 18. März von 9 Uhr vormittags
an im Gaſthof Burgſcheidungen aus dem Hain
Jagen 18 zirka 200 rm Eichenkloben, zirka 100 rmEichenkunppel

FerrrFünfjahresplan im Löbejüner
Konfum.

Löbejün. Um den Umſatz wieder auf die alte
Höhe zu bringen um dem früheren Markt-
helfer eine behagliche Lebensſtellung zu beſchaffen,
wird zunächſt im benachbarten Nauendorf eine
Verkaufsſtelle eröffnet. Bis jetzt ſind 45 meiſt er
werbsloſe Landarbeiter angeworben. Da wird er
dieſe „Arbeit“ wohl ſchaffen. Um ſeine vom revo-
lutionären Phraſenſchwall angegriffene Lunge wie
der zu kräftigen, wurde er mit Wohlfahrtsmilch
genährt. Das Geſundheitsamt des Saalkreiſes
könnte entſcheiden, ob dieſer Mann ſich als Ver
käufer in einem Lebensmittelgeſchäft eignet. Die
Hauptſache iſt aber, ein linientreuer Kom
muniſt iſt untergebracht. An die Stelle einer aus

An Zucker sparen? Gruncdverkehrtfe
Her Ksrper brauent inn, Zueker nährtt
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Fichte Halle I Teutonia 08 I 1:7 (1:2).
Fichte konnte in der erſten Viertelſtunde in

rung W Kurz danach glich Teutonig aus.
s Spiel war beiderſeitig offen. Durch Elfmeter

kamen die Gäſte zu einem zweiten Erfolg. Nach
Wechſel verſuchten die FichteStürmer aufzuholen,
aber die Einzelleiſtungen derſelben vermochten
nichts zu erreichen. Teutonia konnte bis Schluß
noch weitere fünf Tore buchen. Dieſes Spiel hat
Fichte unverdient hoch verloren. Der FichteTor
wart iſt nicht ganz ſchuldlos an dieſer Niederlage.
Der Beſuch war zufriedenſtellend.

Möckerling--Röſſen 13 8
Die beiden Geiſeltalvereine trafen ſich mit je

vier Fußballmannſchaften in M. Beide zeigten
ſelahige und faire Spiele. Jn den unteren Mann-
chaften wurde M. ſicherer Sieger. Die erſten
Mannſchaften der Männer und Schüler brachten
Föſſen als Sieger. Nachſtehend die Reſultate:

Möckerling I Röſſen I 3:4.
Möckerling II Röſſen II 3:2.
Möckerling III Röſſen III 7:0.
Möckerling Schüler Röſſen Schüler 0:2.

7

Zſchornegosda II Minerva Grünewalde II
4:2 (1:2).

Beide Mannſchaften zeigten ein eifriges Spiel.
Nach Halbzeit bekam Minerva eine unerwartete
Niederlage.

kiandbal
Möckerling Jl Röſſen I 1:4.

M. tvat nach längerer Spielpauſe wieder in den
Spielbetrieb ein und zeigte ein ſehr geſchicktes
Spiel. Die Rothoſen werden in kurzer Zeit wieder

J

Allgemeine Rundſchau.
Deutſchland Frankreich 0:1.

Der r Frankreich gegenDeutſchland, der am Sonntag in Paris
vor rund 50 000 Zuſchauern ausgetragen wurde,
endete mit einer Niederlage der deutſchen Mann
ſchaft 1:0. Das entſcheidende Tor wurde nicht von
einem Franzoſen, ſondern von dem deutſchen
Spieler Münzenberg geſchoſſen. Aus Deutſch
land waren allein 15000 Schlachtenbummler
wegen des Kampfes in einem Dutzend Extrazügenad Paris geeilt. Sie verhielten ſich muſtergiltig,

Die franzöſiſche Mannſchaft war der deutſchen hin
ſichtlich des Zuſammenſpiels und auch der Technik
überlegen, ſie hätte den Sieg auch ohne das
Unglückstor verdient. Als es gefallen war, fand
die deutſche Mannſchaft kaum noch den Kontakt zu

roßzügigen Operationen. Sie ſpielte äußerſtſchwech und begnügte ſich im großen und ganzen

mit der Verteidigung des Tores. Die franzöſiſche
Mannſchaft zeigte hervorragende Technik und aus
gezeichnete Angriffsluſt. Die Deutſchen wurden
mit dem Preußenlied begrüßt

2

VMBV. Handball: Jahn Magdeburg
PSV. Erfurt 7:4 (3:3). PSV. Halle gegen
Deſſau 9:3 (5:1). Pol. VfL. Weißenfels

n Freital 04 8:7 nach Verlängerung. Pol. VfL.Sowha Spielvg. Leipzig 6:3 (2:3). Zweite:
SC. Sonneberg VfL. 96 Halle 0:8 (0:3). Guts
muts Dresden Wacker Halle 3:1 (2:1). Son-
ſtige Spiele: PSV. Merſeburg Boruſſia Halle
1:5. VfL. Halle 98 5:4. BlauWeiß Brauns-
dorf 6:1. SV. Weiſe Eintracht 4:4. Wacker

n Halleſcher Ruderklub 5:6. Boruſſia PSV.
vg 5:1.

4

VMBV.-Fußball: SC. Planitz Wacker
Halle 4:1 (2:0). Thüringen Weida 1. SV. Jena
0:1 a ortung Magdeburg Preußen Langen1:5 (1:3). Sonſtige Spiele: Halle 98 gegen
en 1910 6:4. VfL. Merſeburg gegen

portfreunde Halle 2:2. Groß-Kayna SC. Deſ-
ſau 3:2. Wittenberg 07 Südſtern Berlin 3:2

Union Sanderdorf Spielvg. Calbe 4:1
L. Zſcherndorf Hartenfels-Torgau 6:1

(3:0). Wacker Bitterfeld Sportfreunde Torgau
5:2 (4:1). SV. Friedersdorf VfL. Bitterfeld II
4:2 (3:0). Friedersdorf Meiſter der II. Klaſſe.
Wacker Nordhauſen VfB. Eisleben 3.1 (2:0).
VfB. Bleicherode BSC. Sangerhauſen 3:2 (2:
TuR. Weißenfels Favorit Halle 3:2 (0:0).
Naumburg 05 Halle 96 2:2 (0:2). Sportvg. Zeitz
gegen Preußen Merſeburg 2:1 (1:1).

7

Das Berliner Sechstagerennen hatte
heute nacht folgenden Stand: Spitze SchönPijnen-
burg; zwei Runden zurück: DinaleGöbel; vier
Runden zurück: RiegerMaezynſki; fünf Runden
zurück: TietzThollenbeek, KrollMiethe und Krüger-
Funda: acht Runden zurück: MantheyNickel. neun
Kunden zurück: FaudetMareillac und Preuß-
Reſiger; zehn Runden zurück. van Kempen-

r; dreizehn Runden zurück: van Hevelvan
Buggenhout; fünfzehn Runden zurück:Volte und Dorn Lehmann.

Hürtgen-

Fin spiclrecicher Sonntag
Der Spiclverkchr des 6. Bezirk

einen ſpielſtarken Gegner abgeben. R. machte das
5 „Spiel an dieſem Tage und gewann in-
folge längerer Spielerfahrung.

Paſſendorf I Othello I 7:6.
Cämmeritz l Groß-Kayna I 2:5.

Röſſen Jl Dürrenberg I 1:0.
Die Gäſte aus dem ihr irk n ſeit

der letzten Begegnung erheblich an Spielſtärke ge
wonnen. Nur ein recht glücklicher Treffer verhalf
Röſſen zu dem knappen Siege.

Erdeborn Jgd. Teutſchenthal Jgd. 15:2 (3:1).
Erdeborn ſpielte techniſch überlegen und hatte

das Spiel jederzeit in der Hand. Der Tormann
von Teutſchenthal war nicht ganz ſchuldlos an der
hohen Niederlage.

55 Tore in 3 Spielen.
Fichte Halle J Zwintſchöna I 23:0 (9:0).
Zwintſchöna trat mit reichlichem Erſatz an.

Das Spiel wurde wieder eine ſichere Sache der
Hallenſer. Zw. war zwar recht eifrig, ihre Angriffe
endeten aber meiſt ſchon an der Fichte-Ver-
teidigung. Sie gelangten nicht einmal zum Ehren
tor. Der Schiedsrichter pfiff ſehr genau.

Fichte Halle II Zwintſchöna II 7:0 (1:0).
Die zweite Fichte-Elf iſt zur Zeit gut im

Schwung. Das Spiel iſt zunächſt ausgeglichen. Ein
Tor iſt die Ausbeute der erſten Halbzeit. Gegen
Schluß greift Fichte energiſch an und ſendet noch
ſechsmal ein. Zwintſchöna war nicht ſo ſchlecht,
als das Reſultat beſagt.

Fichte Halle III Zwintſchöna Jgd. 1:24.
Die ſpielſtarke Zwintſchönaer Jugend war eine

Klaſſe beſſer als ihre Gegner.

RegattaKlub I Beuchlitz J 6:21 (2:0).
Jm Serienſpiel ſtanden ſich im Rück

bar einſandte. Die Nervoſität der

ezeigte Formverbeſſerung an und führte das Spiterſegen durch. Der Sturm war beſonders ſchuß

launig. Beuchlitz' Sturm verſagte. Die Hinter
mannſchaft war gut, ebenſo der Torwart. Zwei
Beuchlitzer mußten wen unſportlichen Verhaltens
den Platz verlaſſen. Ter Schiedsrichter war gut.

RKH. II Merſeburg I 4:0.
Die Gäſte aus h entpuppten ſich als

eine ruhige, ſympathiſche Mannſchaft. Es ent
wickelte ein flottes, faires Spiel. Der Sturm
von Merſeburg war ſehr ſchwach im Torſchuß.

RKH. Süd Beuchlitz Jgd. 2:6.
Die Ju r von Beuchlitz war der

Südmannſchaft vom RKH. glatt überlegen und
gewann verdient.

Sportfreunde Deſſau RKH. Halle 5:2 (3:0).
Unſere Vorſchau hatte inſofern Richtigkeit, als

RKH. in Deſſau unterlag. Bei prächtigem Fuß-
ballwetter lieſerten ſp beide Mannſchaften ein
ſpannendes faires Spiel. Eine ſtattliche Zuſchauer-
menge war Zeuge dieſes Spieles.

25 Minuten hatte Deſſau ſchwer zu tun, um
um erſten Erfolg zu kommen. RKH. mußte alle
räfte aufbieten, um das Spiel on zu geſtalten.

Dem faſt immer freiſtehenden Linksmißen der

en h al ch r Fe Seaf 5n, die der Halbrechte du unhaltRKH. Mann
rtfreunde in

ataſtrophe für

Mannſchaft knüpfte an die am ger Sonnta

ausnutzend, brachte es S
inuten zu einem 3:0. Die

RKH. ſchien beſiegelt.
Als der Schiedsrichter zur S Halbzeit anpheſſ änderte ſich das Bild aber bedeutend. Zeit

weiſe drückte H. ſtark. Die gute Verteidigung
Deſſaus vereitelte aber jeglichen Erfolg. Ein Eck
ball, vom Rechtsaußen gut hereingeſchoſſen, wurde
vom Halbrechten durch Kopfball dem Linksaußen
gut vorgelegt, der unhaltbar einſandte. Nach ge
raumer Zeit fand ein Kombinagtionsſpiel des
Jnnenſturmes von RKH. ſtatt. Halbrechts gab zur
Mitte, die durch guten Flachſchuß das Reſultat auf
3:2 ſtellte. Dieſes Tor brachte Deſſau wieder Mut.
Die Hallenſer als junge Mannſchaft konnten dieſem
Endſpurt nicht ſtandhalten. Zwei weitere Erfolge
Deſſaus waren die Folge. Der Schiedsrichter von
„Vorwärts“ S t leitete das Spiel zur Zu
friedenheit. ie Hintermannſchaft von RKH.

ſpiel obige Mannſchaften gegenüber. Die RKH. war an dieſer Niederlage ſchuldlos.

Gäſte in Großkayna
Jahn GroßKayna Il VfL. Holzweißig I 6:3 (2:1).

Die Gäſte aus dem 8. Bezirk zeigten ein flottes,
faires Spiel. Ehe ſich Jahn recht verſah, hing
ſchon Nr. 1 im Kaſten. Der u war bald
hergeſtellt. Bis Halbzeit konnte n noch ein
Tor erzielen. Nach Seitenwechſel war Jahn leicht
überlegen und erzielte ein weiteres Tor. Aber
VfL. holte innerhalb zehn Minuten zwei Tore auf.
Nun ſetzte Jahn zum Endſpurt ein. Die Ausbeutewaren noch drei Kore, während VfL. leer ausging.

VfL. gab das Spiel noch nicht verloren und kam
immer wieder durch, aber die Verteidigung von
Jahn klärte die Lage. Man kann ſagen, der

Arbeiterſport
Gräfenhainichen I Brehna I 5:2 (5:1).

Trotz der beſſeren Geſamtleiſtung, aber tüchtig
vom Pech verfolgt, mußte ſich Brehna diesmal
recht unverdient den Gräfenhainichern beugen. Ein
Unentſchieden wäre dem Spiel gerechter geweſen.

Reichsbanner Bitterfeld J Roitzſch J 9:0 (6:0).
Glänzende Stürmerleiſtungen und gute Arbeit

der Hintermannſchaft ſicherten Roitzſch dieſes hohe
Reſultat.

Reichsbanner Deſſau c vo Holzweißig I

Mäßige Spielweiſe beiderſeitig, Her aus ſhineinieger
recht hart, ließen kein erſtklaſſiges ande
kommen.

Reichsbanner Der e. Holzweißig II

Holzweißig ſpielte überlegen und gewann ver
dient.

fufßhal
Fichte Gräfenhainichen i GroßMöhlau 1

Zwei alte Rivalen trafen ſich auf dem Stadion
in Gräfenhainichen. Möhlau ſtellte eine
äußerſt flinke Elf. Die Hintermannſchaft vondie hatte in der erſten Viertelſtunde alle Hände
voll zu tun, um den Gegner im Bann zu halten.
Doch konnte ſie nicht verhindern, daß der Gaſt das
ne vorlegte. Der FichteSturm ſpielte
vollſtändig zerfahren, er war im Verhältnis zu
den letzten Spielen nicht wiederzuerkennen. Nach
Halbzeit übernahm Fichte das Kommando und
drückte den Gegner in ſeine Hälfte zurück. Jm
Endſpurt gelang es der Fichte-Elf, den verdienten
Sieg durch zwei Tore ſicherzuſtellen. Der Gaſt
verein mußte ſich der beſſeren Routine beugen.
Zahlreiche Strafſtöße zeugten von einer unnötigen

1.KlaſſeNeuling im 8. Bezivk, VfL., hat ſich wacker
geſchlagen.

Jahn Groß-Kayna g Holzweißig II 5:1

Diesmal drehte Jahn II den Spieß d und
ſchlug VfL. II. Da der angeſetzte Schiedsrichter
von Röſſen nicht erſchienen war, pfiff von
jeder Partei ein Sportgenoſſe eine Halbzeit. Jahn
erzielte vor Halbzeit zwei Tore, während VfL. leer
ausging. Nach Halbzeit konnte VfL. das Ehrentor

erzielen. ßBeide Spiele waren flott und fair und richtige
Werbeſpiele für den Arbeiterſport.

in Bitterfeld
Härte, die vom Gaſtverein hineingetragen wurde
e einem Geſellſchaftsſpiel nicht vorkommen

ürfte.
Mit dieſem Sieg ſetzte die Fichte-Elf ihre

Siegesreihe fort. Jn dieſem Jahre hat die Elf
von Fichte noch keine Niederlage zu verzeichnen.
Sie dürfte in der Serie ein gewichtiges Wort mit-
zuſprechen haben.

Ballipiele im 2. Kreis,
Zum Serienbeginn bei den Fußballern
im J. Bezirk konnte Teutonia Oſchersleben den
Sportverein Hadmersleben überraſchend mit 5:2

Burgund Halberſtadt verlor trotz
ſſeren Spiels gegen Germania RNeinſtedt 3:2. Die

rößte Ueberraſchung leiſtete ſich Sportfreunde
hale. Mit nicht weniger als 9:3 wurde ſie von

Teutonia Weddersleben geſchlagen. Sturm Groß
Alsleben konnte Sportfreunde Warsleben durch
einen 3:2Sieg die Punkte entreißen.

Aus dem 2. Bezirk (Magdeburg) meldet der
Draht folgendes: Nach langer Pauſe ſpielten in
Schönebeck die Ortsrivalen Weitſtoß und
Sturm miteinander. Weitſtoß ſiegte durch beſſere
Stürmerarbeit verdient 8:1. Recht hoch, 8:2, unter
lag im erſten Spiel in der erſten Klaſſe Eintracht
Wolmirſtedt gegen Sportfreunde Magdeburg.
MVBRK. und Eintracht Süd ſpielten 2:3. Ein eben-
Paar hohes Reſultat errang Sturm 07, der der
onſt gute Sportklub Burg mit 8:3 unterlag. Er
wartungsgemäß ſiegte Wacker Felgeleben über
Freie Turner Beneckenbeck mit 4:1. Jahn Groß-
Ottersleben enttäuſchte trotz eines 3:2-Sieges über
Jersleben. Fortuna Barleben unterlag trotz neuer
Einſtellungen gegen Turner Burg mit 3:2. VfVB.

rg ließ ſich von Fichte-Weſt mit 4:3 in
den Hintergrund drängen.

*Jm 3. Bezirk Deſſau) fanden folgende
Fußballſpiele ſtatt: Adler Koswig überrannte den
Sportverein DeſſauTörten 6:2. Vorwärts Bern-
burg unterlag Falke Nienburg 2:.1. Im Lofal-

Ahbocue on die Spelter
Gaukomerenz der Naturfreunde

Am Sonnabend und Sonntag hielt der Gau
Thüringen im Touriſtenverein „Die Na
turfreunde“ ſeine diesjährige Gauverſamm-
lung ab. Jm 2 zu der vorjährigen Kon-
ferenz, wo es zu Exzeſſen der KPD. kam, verlief
die gegenwärtige Tagung in verhältnismäßig
en Form. Dem größten Teil der Konferenz-
teilnehmer war die Verantwortung und die Trag-
weite der zu faſſenden Beſchlüſſe bewußt. JmMittelpunkt der Tagung ſtand die Beſchlußfaſſung
über die auf der im Herbſt vorigen Jahres ſtatt
gefundenen Reichsverſammlung der „Natur-
freunde“ angenommenen Satzungsänderun-
gen. Die KPD. hatte alle Minen ſpringen laſſen,
um eine Annahme der Satzungsänderungen zu ver
hindern. Eine ſolche Einſtellung hätte den Aus-
ſchluß aus der Geſamrorganiſation zur Folge ge
habt. Mit ſtarker Mehrheit entſchied ſich die Ta
gung für die Annahme, da keine Luſt beſteht, die
Geſamtorganiſation zu ſpalten und den eigenen
Laden der KPD. zu ſtärken. Die KPD. hatte
übrigens verſucht, eine beſondere Tagung
der ppoſitionellen Naturfreundeo

durchzufü ren, di verſagten ihr die „Natur-
ſreunde“ die Gefol ſo daß die Einberufer
r Flur blieben. Es iſt nun ſchon ſo,
daß die KPD. auch in der Naturfreundebewegung
ihren einſtigen Einfluß verloren hat. Mit Spal
tern wollen die „Naturfreunde“ nichts zu tun
haben.

Einen Bericht über die Konferenz
laſſen wir noch folgen.

treffen Sportfreunde Bernburg gegen Sportklub
Bernburg vermochte keine Mannſchaft den Sieg zu
erringen (2:2). Eine empfindliche Schlappe erlitt
Wacker Köthen durch Wacker Roßlau mit 4:3.

Jn der Handballſparte waren folgende
Spiele zu verzeichnen: Fichte Roßlau ſiegte gegen
Fichte Deſſau mit 6:5. Sportklub Deſſau gegen
Turn und Sportverein Deſſau-Klein-Kühnau 3:6,
Fr. A. Deſſau-Groß-Kühnau gegen Fr. A. Meins-
dorf 16:1. Jahn Zerbſt gegen Fichte Roßlau
B- Mannſchaft 8:2. Vorwärts Bernburg gegen
Nienburg 6:2.

Der Kreismeiſter Wacker-Frieſen Neu
haldensleben weilte im 5. Bezirk (Braunſchweig).
Das Spiel en Turner Braunſchweig verlief
recht hart und ſtand zum Schluß 4:4.

Nordweſtdeutſch'ands große
Aberraſchung.

Lorbeer Hamburg ſchlägt gptelefeldeBracwede 12:1

Das iſt das Ergebnis des erſten Ausſcheidungs-
ſpieles um die nordweſtdeutſche Ver
bandsmeiſterſchaft. Nur kurze Zeit zu Be
ginn des Spieles und am Anfang der zweiten

albzeit war Bielefeld dem Nordmarkvertreter ein
ebenbürtiger Gegner, dann beherrſchte Hamburg
die Lage ganz einwandfrei. 7000 Zuſchauer ſahen
Sieg und Niederlage. Lorbeer iſt durch den
Sieg Endſpielgegner um die Verbands
meiſterſchaft geworden. Die Entſcheidung dar-
über, wer mit Lorbeer den Endkampf beſtreitet,
fällt in dem Spiel des rheiniſch weſtfäliſchen Mei
ſters Oberſprockhövel gegen Eintracht Kaſſel

Ueberraſchung auch in Süddeutſchland.

Neckargartach Urberach 8:1 (2:0).
Durch dieſen Sieg nimmt der württember-

iſche Meiſter mit 4:2 Punkten den zweiten
Rang um die ſüddeutſche Verbandsmeiſter-
ſchaft ein. Vor ihm ſteht der Bundesmeiſter
Nürnberg-Oſt mit 4:2 Punkten. Beide
haben noch gegeneinander zu ſpielen.

Die Bezirksleiter der Handballſparte
tagten.

Die Bezirksleiter der Handballſparte des
2. Kreiſes hielten im Kreisheim Gernrode eine
Sitzung ab, an der die Vertreter aller acht Bezirke
teilnahmen. Nach den Begrüßungsworten des
Spartenvorſitzenden D uſt gaben die Leiter ihren
Tätigkeitsbericht. Jn dieſem wurde von einem
weiteren Aufſtieg der Handball
bewegung Kenntnis genommen. Der Kreis
leiter Milius berichtete, daß im Jahre 1930
allein an den Serienſpielen insgeſamt 429
Mannſchaften teilgenommen haben. Dieſe haben
1364 Spiele ausgetragen. Anſchließend beſprach
Milius das Olympia in Wien. Der 2. Kreis ent-
ſendet zu dieſem Feſt eine Kreismannſchaft im
Handball und im Tennis. Jm Jahre 1931 führt
die Kreisleitung in allen Bezirken insgeſamt
15 techniſche Kurſe durch. Außerdem findet am 25.
und 26. April ein Schiedsrichterkurſus im Kreis-
heim ſtatt. Ein Spiel mit dem 4. Kreis (Sachſen)
iſt für den 16. Auguſt geplant. Der Tennis-
bewegung ſoll in Zukunft mehr Beachtung ge-
ſchenkt werden. Jn den engeren Spielausſchuß
wurden Werge (Halle) und Weißenborn (Bern-
burg) neu hinzugewählt. Den Abſchluß der Tagung
bildete ein Referat des Genoſſen Ellermann,
der Preſſefragen des Bundes ſowie des Kreiſes
beſprach.

Vereinsmitteilungen
Regatta-Klub Halle, Abt. la. Bezirksführer

morgen Dienstag von 10 bis 14 Uhr Sroße
Märkerſtraße 61I.



Selbſt der
a zeichnet wurde, gab die Verdrehungen des

Arbeltersportler!
Nazi-Banditen haben an einem
unserer Genossen eine schwere
Bluttat verübt! Das soll das letzte-
mal geschehen sein! Heraus zur
Abwehr. Organisiert Euch in den
Schutzformationen! Kampf dem
mordgierigen Faschismus!

Aus dem Leipziger Vezirk.
Fußball.

Eilenburg Verein für Raſenſpiele 1910 6:0.
Sehr ſchwer fand ſich diesmal Eilenburg wieder

zuſammen, ſo daß in der erſten Halbzeit nur einTreffer erzielt werden konnte. Nach dem Wechſol

war man dann umſo munterer und in gleich-
maßigen Abſtänden konnten noch fünf Treffer ge
ucht werden, denen die Gäſte nichts entgegen
zuſetzen hatten.

Handball:
Eilenburg VfA. 04 4:3 (2:1).

Den Leipzigern ſchien die Vorſchau ſehr in den
Gliedern zu liegen, denn ſonſt konnte es nicht ge
chehen, daß ſie ausgerechnet gegen Eilenburg ein
'o achtbares Ergebnis herausholten. Wenn auch
Eilenburg in einer veränderten Aufſtellung das
Spiel beſtritt, ſo büßte ſie trotzdem nichts an ihrer
Spielſtärke ein. Nur der Zuſammenhang in des
Gaſtgebers Reihen war ein loſer, was ſich VfA.
ſehr zunutze machte.

Grechwitz ASC. Grimma 2:8.
ern Schkeuditz 5:2.

Großzſchocher Zſchortau 0:9.
Rötha Markkleeberg 1:0.

Spielerinnen:
Rötha Lindenau 0:3.
JFugend:
Schkeuditz Südweſt 3:12.
Raffball:
Altranſtädt Dölzig 8:5.
-chleußig Teuditz 11:2.
Gautzſch Schkeuditz 7:6.
Altranſtädt II Dölzig II 8:9.

KPD.-Lüsen feſtgeſtellt
Eine Bezirksvorſtandsſitzung des ArbeiterRad-

und Kraftfahrbundes „Solidarität“, Gau 17,
Bezirk 7, befaßte ſich nochmals mit der Bezirks-
verſammlung. Zunächſt fand eine Ausſprache über
den Bericht im „Klaſſenkampf'“ ſtatt. Daß
dieſer Bericht entſtellt und wahrheits-
widrig gebracht wurde, war vorauszuſehen.

ezirksſportleiter Bunge, der in dem
Bericht von den Spaltern als Oppoſitioneller G

e

richtes zu. Die Wahl des Genoſſen Wiewald
als Bezirksleiter erfolgte einſtimmig, auch die
Oppoſition hat dafür geſtimmt. Der Sportleiter
Bunge iſt auch von den bundestreuen Mitglie-
dern gewählt worden, weil niemand glaubt, daß
Bunge zur Oppoſition, wie im „Klaſſenkampf“
ſteht, gehört. Daß Bunge nicht zur Oppoſition
gehört, hat er in der betreffenden Sitzung
erkannt. Er hat auch eine Erklärung unterzeichnet,
aus der hervorgeht, daß Bunge treu zum Bunde
ſteht. Er will mit den Spaltern durchaus nichts
gemein haben. Ueber Anträge, die undiskutabel
ſind, kann kein vernünftiger Menſch abſtimmen
laſſen. Die Oppoſition arbeitet alſo auf Grund
dieſer Feſtſtellungen bewußt mit Lügen.

6. Bundestag des Schachbundes
Oſtern 1931 tritt das Bundesparlament des
eutſchen Arbeiter-Schachbundes in

Veib im S
99

D

an be

Die Arbeiterſportbewegung Mitteldeutſchlands
macht auch bei der re in ſportpolitiſcher
Hinſicht weitere Fortſchritte. Nachdem das Be
zirskartell neu aufgebaut wurde und ein
Teil der Landkreiſe an die Gründung von Kreis
kartellen herangegangen war, wurde auch für
die Arbeiterſportbewegung im Saalkreis die
Gründung eines Kreiskartells akut.
Ortskartell Halle nahm in ſeiner Generalver-
ſammlung

baldigſt vorgenommen werden ſollte.

eingeladen. Die größeren Kartelle und Ortſchaften
des Kreiſes hatten Delegierte entſandt. Das
einleitende Referat hielt der Bezirkskartellvor
ſitzende A. Feſterling. Beſonders iſt zu be
achten, daß frühere Verſuche in dieſer Richtung,
unter einem beſonderen parteipolitiſchen Geſichts
punkt betrieben, immer geſcheitert waren.

Die Diskuſſion war ſehr rege und brachte eine
Fülle neuer Anregungen. Sie war von dem ein
mütigen Willen getragen, daß

Magdeburg zuſammen. Die offizielle Eröffnuniſt auf Freitag, ben 3. April, 19 z im Tagung

okal „Hoffjäger“, Magdeburg, Adelheidring,
feſtgeſetzt. Sonnabend früh werden die Kommiſ-
ſionen jagen und nachmittags 14 Uhr beginnen die
Verhandlungen des Plenums. Aufgabe des Bun-
destages wird es u. a. ſein, auch den Schlußſtrich
zu ziehen unter die innerhalb des Bundes in denletzten Jahren zutage getretenen Spaltungs-
beſtrebungen ſeitens der J. G. Alle ſtatt
gefundenen Kreistage, die außerordentlich ſtark beS waren, befaßten ſich bereits mit den zum
undestag zur Entſcheidung ſtehenden Fragen.

Ohne Ausnahme geben die Kreistage den
Spaltern die gebührende Antwort.

Die Arbeiterwaſſ wegung iſt im ſtändigen Aufſtieg begriffen. Sachſens Arbeiter
ſchwimmer wieſen am Jahresſchluß 1930 32 Vereine
und 65 Schwimmabteil auf. Die Zahl der

Jer erhöhte ſich im letzten hr von
9291 auf 10 878, eine Zunahme von faſt 1600. Hin-
zu kommen noch in 25 Vereinen bzw. Abteilungen
1929 waren es 16) 1031 Waſſerfahrer mit 608
Fahrzeugen; 1929: 530.

21 neue r Eine aus allenTeilen der Provinz ickte Tagung der Arbeiter
Fußballwegung Pommerns gab Aufſchluß dar
über, daß der Arbeiter-Fußballſport ſeine Stellung
auch auf dem Lande ſtark feſtigt. 1930 wurden in
Pommern 31 neue Vereine und über 400
neue Mitglieder gewonnen. Die Zahl der
h leſpielenden Mitglieder ſtieg von 2611 auf
3028.

Aufruf an die geſamte Arbe'terſport

gugend des 6. Bezirks.
Jugendgenoſſinnen und Genoſſen!

Heraus zu der am 29. März, 13 Uhr, im Volks
park zu Halle ſtattfindenden

Jugendkonferenz.
Laßt euch ſagen, welche Aufgaben der Jugend-

in dieſem Jahre zugedacht ſind. Am
11. und 12. Juli findet in Ammendorf unſer
BezirksTurn, und Sportfeſt ſtatt. Der Sonn
abend gehört der Jugend. Hierzu gilt es, die Vor
arbeiten zu treffen. Gern und freudig wollen wir
die Aufgaben erfüllen, die uns t ſind. Alle
A bei dieſem Feſte auf die Ju gerichtet, die die Träger der Organiſation darſtellt.
Deshalb bedarf es keiner weiteren Aufforderung,
reſtlos in dieſer Konferenz vertreten zu ſein.

Weiter gilt es, die Vorarbeit zu treffen zu der
Harzwanderung, welche zu Pfingſten durch-

trom
geführt werden ſoll. Wer möchte von den Jugend-

Nomaon von Frederik Parelius
Deutisch von Ernst Z2üenhner

Copdright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Mit den Jahren erſchien Gunvor ihr früheres
Leben allmählich ſo fremd und fern, daß ſie daran
nur noch zurückdachte wie an das Leben eines ande-
ren Menſchen, von dem ihr berichtet worden war.
Sie lebte ganz in ihrem Traum und ſchuf auch die
Vergangenheit im Sinne ihrer Zukunftsbilder um.wer dann geſchah etwas, das ihr die ganze Ver

gangenheit ins Gedächtnis zurückrief. Sie ſaß in
der erſten Logenreihe im Nationaltheater, und plötz-
lich grüßte jemand aus dem Parkett zu ihr herauf.
Das hatte bisher noch niemand getan.

Sie beugt ſich vor, grüßt wieder. Es iſt Her
mann Eek! Und von demſelben Augenblick an iſt
das Spiel auf der Bühne für ſie nicht mehr da. Eek
wartet vor dem Theater auf ſie. Er iſt alt gewor-
den. Die Kleider hängen ihm loſe um die Glieder.
Aber er lächelt und ſpricht noch genau ſo warm
und freundlich wie in den alten Tagen. Ja, er
plaudert beinahe ſo, als hätten ſie einander vor vier-
undzwanzig Stunden zum letztenmal geſehen. Und
dabei haben ſich mehr als r Jahre
zwiſchen ihnen aufgetürmt. Seine Unerſchütterlich-
keit bleibt auf Gunvor nicht ohne Eindruc. Sie
gehen zu „Engebret“ hinauf und trinken zuſammen
ein Glas. Allmählich ſchaufelt auch Gunvor ſich
durch die trennenden Jahre hindurch. Als das Café
geſchloſſen wird, bringt er ſie nach Haus, geht ſo
gar noch mit hinauf, um ein letztes Gläschen zu
trinken. Die Mädchen ſind noch auf, und vor Ver
wunderung wollen ſie am liebſten auch jetzt noch
nicht ſchlafen gehen. Sonderbar, daß die unnahbare
„Gnädige“ nach zwölf Uhr nachts noch einen Herrn
mit heraufbringt! Und dazu noch ſo ein verkomme-
nes Huhn. Wo ſie doch einen Bären von Mann hat.

„Glaub mir, Hermann, damals habe ich wirk-
lich gelebt. Heute nicht mehr. Gewiß, es war
kein ſchönes Leben, aber man lebte doch jeden
falls. Jetzt führe ich nur noch ein „Daſein.“

Hermann Eek lächelte bleich:
„Du haſt noch ein langes Leben vor dir, Gunvor.

weiundfünfzig ind kein Alter für eine
me wie dich. wenn es dir und deinen Söh

nen auch ſchwer wird, zuſammenzufinden, ſo hat
doch Oskar wiederum einen Sohn. Na alſo!
dagegen bin heimgekehrt, um mich aufs Sterbebett
zu legen. Willſt du mir etwas vorſpielen, Gun-
vor? Wie in alten Tagen?“

Gunvor ſteht auf, ſtreichelt ihm die Wange und

nimmt die Gitarre hervor. t„Jch habe nicht mehr geſpielt. ſeit ich mich vor
fünfzehn Jahren verheiratet habe. Meine Klim
perei wird daher nicht viel wert ſein.“

Sie ſtimmt die Gitarre. Die Mädchen faſſen
einander unter und krauchen vor Spannung dicht
men Hier gibt's Muſik! Jetzt kommt Haugen

Gunvor ſpielt und ſingt dazu
Lieblingslied. Als ſie zu E
herab und küßt ihre Hände.

„Dank, Gunvor, Dank! Das hat mir gut ge
tan.“Er lächelt und wendet den Blick ab.

„Manchmal packt mich die Sehnſucht.“
Gunvor küßt ihn.

Wenn er eswill. Sie fühlt ſich zu großem Dank verpfichtet.
Dann geht Hermann Ee
Als Gunvor ihn

Großkartell Kalle-Saalkreis gebildet

Das

einen Antrag an, daß die Schaffung
eines Großkartells Halle- Saalkreis

Die Bezirkskartelleitung hatte geſtern die Kar
telle und Vereine des Saalkreiſes zur Gründung

Hermann Eeks
iſt, beugt er ſich

re will ſie für ihn tun.
aus alter Freundſchaft geſtatten

hinausbegleitet hat und wieder

die Gründung des Großkartells eine Notwendigkeit
iſt. Die Gründung wurde unter dem Namen
„Kartell für Arbeiterſport undKörperpflege Halle-Saalkreis“ voll
zogen. Dem Kartell gehören ſämtliche Sport-
kartelle innerhalb dieſes Gebiets an und wo keine
beſtehen, die einzelnen Vereine der ZK. Der Vor
ſtand ſetzt ſich zuſammen aus dem engeren Vor-
ſtand des Kartells Halle und je einem Vertreter
vom Kartell Ammendorf, der Freundſchaftsgruppe
und der 5. Gruppe des Arbeiter Turn und
Sportbundes.

Den Kartellen und Vereinen gehen in nächſter
Zeit Fragebogen zu ſtatiſtiſchen Zwecken zu.
Es wird jetzt ſchon um ſchnellſte Beantwortung
gebeten. Ein beſonderer Beitrag wird nicht er-
hoben. Die Vereine wenden ſich in allen ſport-
politiſchen Fragen an den Kartellvorſtand. An
ſchrift: Arthur Feſterling, Halle, Deſſauer Straße
Nr. 15. Die richtige Kräfteverteilung zum Reichs-
arbeiterſporttag, die Organiſierung des Weltkinder-
tages und die Sonderzugsregelung zur Olympiadenach Wien ſind die nächſten wichtigen Aufgaben

des neuen Großkartells.

lichen nicht mit dabei ſein, zwei Tage zu Pfingſten
fern von den Alltagsſorgen im ſchönen Harze zu
verbringen? Zwei Tage könnt ihr euch unter
r Menſchen in friſcher freier Waldes-
uft austummeln. Nehmt hierzu Stellung in euren

Jugendzuſammenkünften und meldet in der Kon
ferenz die ungefähre Teilnehmerzahl (betr. Antrag-
ſtellung zwecks Beihilfen).

Jugend des 6. Bezirks, erfülle deine Pflicht
und erſcheine reſtlos. Kein Vereins-, Gruppen-

Spartenjnugendleiter darf in dieſer Konferenz
ehlen.

Karl Schöne, Teicha 35. Bezirksjugendleiter.

6. (Handball). Geſellſchaft sſpiele fürSonntag, den 22. März. 14 Uhr: Fichte Halle I gegen
Thale I (Krauſe, Reideburg). 15 Uhr: Döllnitz I-- Raßnitz 1
in Lochau (Raſch, Dieskau). 14.30 Uhr: Möckerling l gegen
Kayna I (Worg, Zwintſchöna). 14.30 Uhr: Fichte Ammen-

Ver amm'ungen und Veramſta ungen.
Mittetlun unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf die Zetle

end müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden Feſtlichkeiten
können hier tedoch nicht bekanntgegeben werden.

Ventralverband der Angeſtellten
Gewerkſchaft der Handlungsgehilfen u. Büroangeſtellten

Verbandsheim Halle, Große Märkerſtraße 7.

Morgen, Dienstag, den 17. März, abends
20 Uhr, Fachgruppenverſammlung Jnduſtrie
und Großhandel im ZDaA.-Verbandsheim.
Jn der Verſammlung wird über den neuen
Manteltarifvertrag ebenſo wie den Ge
haltstarif und das vorgeſehene Kurz-
arheitsabkommen Bericht erſtattet. An-
ſchließend ſtehen wichtige Betriebs- und
Fachgruppenan gelegenheiten zur
Ausſprache. Mittwoch, den 18. März,
abends 20 Uhr, Fachgruppenverſammlung
Einzelhandel im ZDA.-Verbandsheim. Jn
der Verſammlung wird über den neuen Man-
teltarifvertrag ebenſo wie den Gehalts-
tarif und das vorgeſehene Kurzarbeits-
abkommen Berichtet erſtattet. Anſchließend
ſtehen wichtige Betriebs- und Fach-
ſrge Nge legenheiten zur Aus-prache.

Freier Sängerchor, Halle. Vereinslokal:
„Stadt Dresden“. Nächſte Probe: Mitt-

G woch, den 18. März, 20 Uhr.

Republikaniſche Frauengruppe. Dienstag,
den 17. März, abends 8 Uhr, findet im Reſtaurant
„Schwarzer Bär“ (Bärgaſſe am Markt) unſere
fällige Monatsverſammlung ſtatt. Anſchließend

Der Vorſtand.
Erſcheinen aller iſt Pflicht
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in die Stube tritt, iſt Haugen mit einemmal da.
Seitwärts kommt er auf ſie zu, brummt vor Wut.
Er verlangt Rechenſchaft. Er iſt der Mann im
Hauſe. Hat ſie einem fremden Kerl etwas vorzu-
ſpielen! Für ihn tut ſie ſo etwas nie!

Gunvor ſieht ihn an, ſieht GrützenAnders an.
Er kennt dieſen Blick. Spürte ihn ſchon damals,

als er ſich auf dem Kirchweg an ſie heranmachte.
Er verdreht die Augen: Haha, die Bauerntochter,
die iſt nun doch ſein geworden. hahaha! Er war nicht
dumm, lange nicht ſo dumm, wie ſie glaubte. Er
hat nämlich damals dem Paſcha verpfiffen, daß ſie
den Printzwald heiraten wollte!

Er krümmt ſich vor Lachen, tänzelt hin und her.
Aber plötzlich fährt Gunvors Arm durch die Luft
und ſchlägt die Gitarre auf ſeinem Schädel in
Splitter.

„Her

dorf I Röfſſen I (Franzke, Merſeburg). 15 Uhr Coanens j
an 1 (Bornkeſſel Othello). 15 Uhr: Schraplaun Den Siedten). 13 Uhr: Fichtegegen Steuden

Halle II W 1 t hgegen Kayna wintſchöna).Me J (Röſſen). 11 Uhr: Beuchlitz II gegenh e 10 Uhr: Re Like- Kix II
10 Uhr: Beuchlitz Jgd. Zwint-

11 Uhrx: Regatta Süd gegen
14 Uhr: Schraplau Jgd.

15.30 Uhr: Möckerling I
12.30 Uhr: Fichte Ammen-

Zwintſchöna II (Teutſchenth
gegen Queis 1 (Othello)
chöng J Gogrdgrate u
eutſchentha (Fichte Halle).gegen Steuden Jgd. (Stedten). 13.30 Uhr: Fichte Ammen

dorf Jgd. Röſſen Jgd. Schwimmer Ammendorf). 10 Uhr:
Schwimmer Ammendorf Jgd. Fichte Ammendor III (Döll-
nity Schüler: 13.30 Uhr: Möckerling 1. Schüler gegen
Kayna t. Schüler (Möckerling). 13.30 Uhr. Möckerling
2. Schüler Kayna 2. Schüler (Möckerling). O. Krauſe.

6. Bezirk (Handball. Serienſpiele für Sonntag, a n 14 Uhr: Erdeborn I Bennſtedt I
(Böer, Bezirk). 14.30 Uhr: Beuchlitz I Othello I (O. Klein
ſchmager, Naundorf). 15 Uhr: Queis l Naundorf I (Schenk
ling, Niemberg. 11 Uhr: Schwimmer Ammendorf gegen
Kämmeritz 1 (Jackobi, Fich e Ammendorf). 11 Uhr: Teutſchen

7. Bezirk (Handball). Jch erſuche letztmalig um die Zurück-
ſchöng l Paſſendorf I (A. Kleinſchmager, Naundorf)

6. Bezirk (Leichtathletik. Ausſchreibung für den
am 12. April in der Heide in Halle ſtattfindenden Früh
fahrswaldlauf' 1. Sportler AKlaſſe 5000 Meter;
2. Sport er Be Klaſſe 3000 Meter; 3. Jugend 3000 Meter.
Außerdem findet ein Propagan d a t auf für Svportler,
Jugend und Sportlerinnen (1500. Meter) und für Kinder
1000 Meter ſtatt. Start: 9.30 Uhr Lettiner Weg. Um
kleidelokal; Schillers Garten. Meldungen für Einzelläuffer
namentlich bis zum 1 April an Willi Schönherr (Ammen-
dorf), Neue Straße 71. Ordner ſtellt RegattaKlub Treff-
punkt fur alle Vereine außer „Fichte“ Halle 8.30 Uhr „Ge-
werkſchaftshaus“ Halle. Von da gemeinſamer Ab
mar feh in die Heide. W. Schönherr, BezirksSportwart.

Zwei Hamburger Mordgeſellen
veryhaftet.

Die Täter ſind Nazis.
Es iſt der Hamburger Polizei in außerordentlich

kurzer Zeit gelungen, die Mörder des Kommuniſten
Henning feſtzuſtellen. Zwei der 3 Täter konnten
bereits verhaftet werden. Die Täter ſind, wie jetzt
einwandfrei feſtgeſtellt iſt, Mitglieder der
National ſozialiſtiſchen Partei. Einer
der Täter iſt der frühere Polizeiwacht-
meiſter Janſſen, der vor etwa einem halben
Jahr aus der Hamburger Polizei wegen natio
nalſozialiſtiſcher Umtriebe entfernt
wurde, der andere iſt der Handlungsgehilfe Bam-
mel. Sowohl Janſſen, wie Bammel haben geſtan
den, an der Tat beteiligt und ein geſchriebene
Mitglieder der Nat'onalſozialiſtiſchen Partei
zu ſein. Jnsgeſamt haben die Mörder 15 Schüſſe
abgegeben.

Der dritte Täter iſt ein Mann aus München,
der ſeit einiger Zeit in Hamburg wohnt. Er heißt
Hoeckmeyer, ſeine Wohnung iſt bekannt. Die Poli-
zei iſt ihm bereits auf der Spur.

änzender Wahlſieg der
Sozia' demokratie

m Züricher Stadtparlament die Mehr
heit errungen.

Die geſtrigen Züricher Kommungalwah-
len haben den Sozialdemokraten einen
glänzenden Sieg gebracht. Die ſozialdemo-
kratiſchen Vertreter in der Gemeinde Exekutive ſind

mit r er a er wiedergewählt worden. Jm Gemeindeparlament haben
die Sozialdemokraten 4 Mandate erobert und
beſitzen damit zum erſten Male die abſolute
Mehrheit und zwar 63 von 125 Siten. Die
Kommuniſten gewinnen ein Mandat und
ſteigen von 5 auf 6, die bürgerlichen Gemeinderals
mitglieder gehen von 61 auf 5 zurück.

Produ'tenbörſen am 14. März
Halle: Weizen 256—298 (75 kehh. Desgl.

298-—-300 (76 kghl) Roggen 200 202. Erben
22-24.

Leipzig: Weizen 294—-298 (vorher 294 293
76/77 kg). Poggen: 1944-200 (184-190). Hafer

176 186 (172 182). Erbſen 205 225 (200229.

Verantwortlich fur PolitikPaupiiſchriftieiter: Ernſt Loops.
und Feuilleton: Ernſt Loops; fur Lokales, Kommunalpolttik,
Wirtſchaf“ und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz. Sport, Film und Jugendbewegung. Felix Habicht,
ſämtlich in Halle Verantwortlich für den Anzetgenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag Halleſche Druckerei-

Geſellſchaft mhH Große Märkerſtraße 87

Es klopft. Zwei Mädchen ſchauen zur Tür herein.
„Wir haben ſolchen Krach gehört?“

Gunvor dreht ſich zu ihnen um.
„Bringt mein Bett in den kleinen Salon hinein.“

Die Mädchen gehen. Grützen-Anders' Kopf
ſchaut aus der Gitarre wie aus einem Kragen her
vor und erinnert an Zirkus. Mit dem Jnſtrun en
iſt auch ſein Mut in Stücke gegangen. Er jammerr.

„Mämä! Aber Mämächen!“
Gunvor blickt ihn lange an, muß lächeln. Sie

hätte ihn nicht ſchlagen, ſondern im danken ſollen.
Denn jetzt fühlt ſie ſich frei. Jetzt kann ſie ſich von
ihm trennen!
Sie holt tief Atem, als hätte ſie einen Weg in

die Jrre hinter ſich. Nun kann ſie endlich ihr eige-
nes Leben beginnen.

Ende

M eAch diese Woßinungsnot!
Zweifellos ein äußerst ernstes Problem. Die Sozialdemokratie in Staat und
Kommunen ist auch dauernd bestrebt, durch großzägigen Wohnungsneubau
eine Besserung der wohnlichen Verhältnisse herbeizuführen.
Aber gerade diese ernste Frage bringt auch häufig heitere Erscheinungen
mit sich. Unser neuer Roman

Woßnungsteufef“
behandelt diese Folgen der WV'ohnungsnot. Er bringt keine soziale Anklage
wie unser bisher abgedruckter Roman „Weib im Strom“. Er ist bescheiden
und will nur humoristische Unterhaltung bringen. Sicherlich wird
er bei unseren Abonnenten starken Anklang finden, um so mehr, als auch
jeder Leser und Leserin in der humorvollen Darstellung der Dinge trotz-
dem die ernste Seite der wohnlichen Verhältnisse erkennen kann.



rr Schuhmacherr Verkäuferin tritte ube, zur Zeit auch noch linientreu. Der Herr
Geſchäftsführer wird auch die Arbeit im Rebenamt
nicht mehr können und wird vielleicht auch
feſt angeſte b die Konſummitglieder nicht bald
merken, wo die Reiſe hingeht? Ein warnendes
Beiſpiel iſt der AKV. Halle.

bzw. Erlaß der Hauszinsſteuer lauten, am 1. April
eines jeden Jahres erneuert werden. Hierzu be
nötigte Antragsformulare ſind in dem inde
amt, Abteilung Kaſſe, erhältlich. Ferner ſind
die Empfänger von Erwerbsloſen bzw. Kriſen
unterſtützung von der am 10. März 1931 eigen
zweiten Rate der Bürgerſteuer befreit. Es
muß jedoch die Stempelkarte es Beweisführung

Dölau. Hauszinsſteuner. Laut Bekannt-
machung müſſen Anträge, welche auf Stundung

Die Kanaltrage von Zwintschöna
Genoſſe Bol m r r ſchreibt uns

u. a.: „Herr Bolm wie ſteht es mit der Kanal
ar So fragt das Kommuniſten-Organ. Die

urchführung der Kanaliſation wird beſtimmt
einmal kommen. Sie wird aber ſolange nicht
kommen, wie die kommuniſtiſchen Draht-
zieher hier am Orte die Kanaliſierung ſabo-
tieren, ſtatt ſie zr fördern. Wenn überhaupt
die Kanalfrage auf den Plan n iſt, dann
einzig und allein auf meine Anregung, denn die
damalige Fraktion der KPD. ſagte zu allem Ja
und Amen, da denkende und beachtenswerte Ver
treter ſehr wenig vorhanden waren. Die Arbeit
des Denkens und Handelns überließ man dem
Gemeindevorſteher, der ja damals dieſer Fraktion
noch angehörte. Der Fraktions Vorſitzende
Schulze erklärte mehr als einmal:

„Laßt nur, Guſtav wird's ſchon machen.“

Die KPD. befahl nur immer, feſte druff, die
rſg der Deckung überließ ſie dem auf den

oſten er ann, der ſich den Kopf zer-
rege onnte, wo das Geld herkommt.

s den angeführten Vertrag anbelangt es
gab damals bei Abſchluß nur eine Fraktion, die
tonangebend war, eben die Schulzes und Genoſſen

ſo wurde von dieſer Fraktion der Vertrag
eingehend durchſtudiert. Der damaligeSchoffe Mähnert hat das erſt vor einigen
Tagen im hieſigen Büro beſtätigt. Wenn die Beeng ß der Architekt SFirdyauer kein

achmann und nicht fähig ſei, ein derartiges
rojekt bearbeiten, wahr wäre, ſo bedaure ich

nur, daß mir dann dieſer „Nichtfachmann“ vonden engſten r des Kommuniſten Schulze
Zaerführt und als tüchtiger Tiefbauer bezeichnet
wu Daß mir die Regierung, Abteilung

im Gemeindeſitzungszimmer, ule II, vorgelegtwerden, und zwar am Mittwoch dem 18. e
ärz,

in der Zeit von 15 bis 15.30 Uhr.

dem Architekten Schildhauer eingereichte Projekt
einwandfrei und genehmigungsreif ſei, ſtört die
Herren gar nicht. Außerdem erklärte damals Herr
Schulze als Fraktionsführer der kommuniſti-
ſchen Fraktion dem Architekten Schildhauer:

„Herr Schildhauer, die Ausführung des
Kanal Projektes bekommen Sie, da iſt ſich
unſere Fraktion darüber einig, da hat kein

anderer mehr was zu melden.“
Jetzt ſcheint die Konkurrenz auf den Plan getre
ten zu ſein und nun auf einmal iſt der damalige
tüchtige Fachmann nicht J zu gebrauchen.
Meine Herren Kommuniſten, Sie wiſſen ganz genau, daß ich die Firma P Clene Rachf aus
erſehen hatte. Wenn Herr Schildhauer von mir
unterſtützt worden iſt, ſo iſt das im Rahmen der
e v e r S W Vereinbarungen
geſchehen, die ja von den Kommuniſten in mei
nem Beiſein genügend durchgeſprochen worden
ſind, denn dieſer Vertrag beſteht ſchon ſeit 1929,
als ich noch wohlbeſtallter Anhänger ihrer Frak-
tion war.

Jm übrigen könnte t den Herren Schulzeund Pohle das Schriftſtück der KPD. eſirts-
leitung von 1926 nochmals unter die Naſe halten,
falls ſie an Gedä leiden ſollten.
Wenn ſchon jemals zur Korruption von einer
Partei an heren wurde, dann in dieſem Schrei-
ben der KPD.-Bezirksleitung in Sachen Ge
meindebau. Wenn die Herrſchaften woch
mehr hören wollen, ſo erinnere ich ſie an das
bekannte Telephongeſpräch in Sachen „Allgemei-
ner Konſumverein“. Wenn ich das Schreiben
meiner damaligen Bezirksleitung befolgt hätte,
dann war ich reif für den Staatsanwalt.
Darum lehnte ich und meine Fraktion dieſes Kor-
ruptionsverfahren ab. Wie recht wir gehandeltKanalſachen, ſchriftlich beſtatigte, daß das von

Jireis Deſitascſ
Deſfitas ch Ffucit)

Proteſt der Eiſenbahner.
In einer von zirka 600 Bedienſteten beſuchten

irre des Reichsbahnaus-beſſerungswerks Delitzſch wurde zu den
Lohnabbaumaßnahmen der Deutſchen
Reichsbahngeſellſchaft Stellung genommen. Zin-
erling von der Bezirksleitung Halle des Ein-

heitsverbandes der Eiſenbahner Deutſchlands gab
einen eingehenden Bericht über die bisherigen er

r Verhandlungen. Er ſtreifte auch kurz
ie Ergebniſſe der Feierſchichtenklagen vor

dem Arbeitsgericht und ermahnte nochmals, den
Ernſt der Situation zu erkennen und

einig und geſchloſſen zur Organiſation zu halten
und nur ihren Anweiſungen Folge zu leiſten. Der
en wurde mit lebhaftem Beifall aufgenom-
men Jn der Diskuſſion ſprach Dietrich, der

ropaganda für die RGO. machen wollte. Er
te n Ausführungen allerdings nicht be

enden, er unterbrochen wurde und abtreten
te. Einſtimmig wurde dann folgende Ent

ſchließung angenommen:
„Die r des Reichsbahnausbeſſe

rungswerks Delitzſch nimmt Stellung zu der von
der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft geplanten
Lohnkürzung von durchſchnittlich 7 Pf. pro
Stunde (das ſind 10 bis 15 Prozent). Sie nimmt
don dieſer unerhörten Maßnahme mit Ent
rüſtung Kenntnis und erhebt dagegen den
ſchärfſten Proteſt.

Seit März 1930 iſt das Einkommen der
Eiſenbahnarbeiter durch Feierſchichten ſchon in
ſtarkem Maße reduziert. Der Lohnansfall
beträgt jetzt bereits 10 bis 14 Mk. vro Woche, ſo
daß die Löhne zum Teil den Richtſätzen der
Armenunterſtützung unterliegen. Not,
Elend und Entbehrung iſt durch dieſen Lohn
ausfall in den Familien der Eiſenbahner der
maßen groß, daß die Arbeitsfähigkeit derſelben
durch die neue beabſichtigte Lohnſenkung in Frage
geſtellt wird. Angeſichts dieſer Lage ſieht die
Beleaſchaft in dieſer gevlanten Lohnkürzung eine
rückſichtsloſe und brutale Maßnahme, die unbe
dingt verhindert werden muß. Sie lehnt
jede Kürzung der jetzt beſtehenden und bereits
unzureichenden Stundenlöhne ab.“

Fiteunbuur
KGO. Leute als Aberſtundenſchieber.

In der Rauchwarenzurichterei von Blüth-
gen herrſchen nettte Zuſtände. Weil ſich ein ſeit
Jahren dort beſchäftigter Arbeiter weigerte,
weiterhin Ugberſtunden zu leiſten, wurde er
plötzlich entläſſen. Der Arbeiter ſtand auf dem
richtigen Standpunkte, bei der großen Zahl der
Erwerbsloſen durch Weafall der Ueberſtunden
einige Arbeitsloſe in Beſchäftigung zu bringen.
In den letzten zehn Wochen ſind in dem Betrieb
dauernd Ueberſtunden geleiſtet worden, und
zwar bis zu 30 Stunden in der Woche Das
ſchönſte hierbei iſt aber, daß ein großer Teil der
Beſchäftigten RGO.Leute ſind. Hier machen
dieſe Strategen Ueberſtunden und kuſchen ſich.
während ſie außerhalb des Betriebes das Maul
nicht weit genug aufreißen gegen die Gewerk-
ſchaften, welche nun hier wieder für Ordnung
ſorgen müſſen.

haben, ſehe ich heute.

50 Mk. und der Automechaniker Kl. mit 5 Wochen
Gefängnis, beide aus Taucha, beſtraft worden. Nach

in Torgau das Urteil des Amtsgerichts
beſtätigt.

T

Sozialdemokratiſche Parteiarbeit,
Falkenberg. Die SPD.Monatsverſammlung

am 6. März wies einen beſſeren Beſuch auf, wie
die vorhergehende. Der Vorſitzende, Gen. Küver,
eröffnete die Verſammlung mit einem Nachruf für
die verſtorbenen Genoſſen Eiſelt und Marta
Eifrig. 7 der Vorſitzende einen kurzen
Bericht über die Lage der SPD.Reichstagsfraktion.
Den Gemeindevertreterſitzungsbericht erſtattete Ge-
noſſe Herm. Lerch. Die Mitglieder wurden er-
mahnt, ſich an Beerdigungen von Parteimitglie-
dern zahlreicher zu beteiligen. Nach after Aus
ſprache wurde beſchloſſen, geeignete ritte zu
unternehmen, die zur Bildung einer Arbeiter-
Geſang vereins führen. 11 Genoſſen melde-
h t ofort als aktive und 4 als paſſive Mit
glieder.

enburg

Elſterwerda. Der Konſumverein Mei-
ßen erreichte im Monat Februar einen Umſatz
von 353 893 Mk. Der Bäckereiumſatz betru
65 426 Mk. Brote wurden insgeſamt 62 270 Stü
oder je Mitglied 6,2 Stück, Brötchen 487 015 Stück
oder 48,7 Stück je Mitglied hergeſtellt. Der Umſatz
in der Fleiſcherei erreichte 25 126 Mk. Der

W bezifferte ſich auf 17 195 Mk.Beſonders beachtlich ſt der Umſatz in der Schuh

warenabteilung, hier wurden in den MonatenJanuar und Februar für 10 823 Mk. Waren ent

nommen. Der Verein vermittelte im Februar
69 361 Liter Milch an ſeine Mitglieder (oder täg-
lich 2416 Liter). An Sparkaſſengeldern wurden
46 807,20 Mk. eingezahlt. Der eingezahlte Anteilbeträgt im S je Mitglied 27,55 Mk. Der
Warenbeſtand bezifferte ſich Anfang Februar auf
1058 533 Mk. oder je Mitglied 100 Mk. Die
Preiſe fanden weiter ſtarke Ermäßigungen. Jn
16 Fällen wurde im Februar die Sterbeunter
ſtützung mit durchſchnittlich 27,25 Mk. ausgezahlt.
55 neue Mitglieder traten dem Verein bei.

Zeit nvalidenbund. Am 8. März
tagte im Volkshauſe die Monatsverſammlung der
Arbeitsinvaliden und Witwen des Ortsbezirks. Der
Zuſammenſchluß aller Rentenempfänger als Or-
ganiſation iſt eine Zeiterſcheinung, die den Jnter-
eſſenten um ſo dringender gilt, als für die Jnva-
liden und Witwen die Gefahr beſteht, in ihren Ren
tenbezügen geſchmälert zu werden. Der Ortsgruppe
Bockwitz hat ſich zwar ſchon ein ganzer Teil Invaliden
rentner angeſchloſſen, doch iſt für die junge Organi-
ſation zu hoffen, daß ſie noch von weit mehr Teil
nehmern, Männer wie Frasen, erfaßt wird. Die
Verſammlung ſtand im Zeichen einer regen Aus-

7 Künftig ſind Filmvorführungen im Orts-
ezirk geplant. Pflicht eines j Rentners iſt es,

zu den Monatsverſammlungen zu erſcheinen.

Lauchhammer. Eine außerordentliche
Sitzung der Gemeindevertretung findet P
abend 288 Uhr im Verſammlungsraum bei Weſe-
nigk ſtatt. Sie wird Beſchluß faſſen über die
Uebergabe der Straße von der Bockwitzer Flur
grenze am Krankenhaus vorbei bis Bahnhof
Lauchhammer an den Kreis. Die Sitzung macht

dreiſtündiger Verhandlung hat die

ſich notwendig, um die Uebergabe noch vor demWegen der Schlägerei auf dem hieſigen Bahn,
dofe im Mai v. J. waren der Fleiſcher B. mit 1. April zu ermöglichen

Keine paßt wie sie in diese

Zen Sanella die Feine!

Die Hausfrau von heute muß

sparen. Aber sie will auch et-

was Gutes haben für ihr Geld.

Sanella Margarine wird alle
Frauen begeistern, die sparsam

und doch anspruchsvoll sind.

DIE
PREISVERT WIE KEINE

DAS HAl8E PFUND



in wuchtiger Abs des Cenng Waſiſtampfes
Machtvolle Kundgebung der Leunn Arbeiter

Scharfe Abrechnung mit den Feinden im Rücken der Arbeiterſchaft
Merſeburg, den 16. März

Vor völlig überfülltem Saale fand geſtern im
Tivoli die große Kundgebung der Gewerk-
ſchaften anläßlich der Betriebsratswahlen in
Leung ſtatt. Nach kurzen Einleitungsworten ergriff
der Gründer des Deutſchen Fabrikarbeiterverbandes,
Auguſt Brey, das Wort. Weiß iſt das Haar
dieſes Veteranen der Arbeiterbewegung, doch rüſtig
und kampfesmutig wie ein Junger tritt er den Geg-
nern entgegen. Auguſt Brey führte dem Sinne nach
folgendes aus

Dem geſchloſſenen Unternehmertum ſteht
geſchloſſene Arbeiterſchaft gegenüber.

Das iſt um ſo ſchlimmer in jetziger Zeit, wo die
Arbeiterſchaft die Geſchloſſenheit beſonders nötig hat.

keine

Es müſſe den Gewerkſchaftszerſtörern, die ſo das
Wort „Verrat“ im Munde führen, geſagt werden,
wer die Front der freien Gewerkſchaften rer
begeht Verrat an der Arbeiterbewegung. r ſo
handelt, der handelt als Verbrecher.

Wir leben in einer Zeit der Lohnkämpfe und
des heftigſten Anſturmes der Unternehmer n die
Arbeiterſchaft. Die Weltwirtſchaftskriſe macht auch
nicht da halt, wo der kommuniſtiſche Einfluß beſtim-
mend iſt. Beſonders erleben wir das in den kom
muniſtiſchen Druckereien. Auch hier das
Beſtreben, die Löhne zu r

onal abzubauen. Das geſchieht in einer
Form, wie ſie ſchärfer kein Unternehmer anwenden

nn. Stillegungen und Entlaſſungen erfolgen hiermit größter Praler Härte.

Jn Rußland, „dem Vaterland der Ar
beiter“, darf ſich der Arbeiter überhaupt keinen
Widerſpruch erlauben. Das Streiken iſt ver
boten. Der Lohn iſt ſo, daß eigentlich an ihm
577 mehr zu rauben iſt. Die kärglichen
Beiriebsrechte, für die das deutſche Ar
beitsrecht Vorbild geweſen iſt, ſind zum größten
Teil außer Kraft geſetzt worden.
Ueber die Hitlerianer ſprach ſich Brey nicht

weniger ſcharf aus. Er zeichnete die Hitlerbewegung
als das was ſie iſt, eine getarnte Unterneh
mertruppe. Weil der Sozialismus ſchon zu tief
im Volke verankert iſt, ziehen ſie „gegen den
Marxismus“ zu Felde. Unter „Marxismus“wird heute jedes Keſtreben, Arbeiterintereſſen zu
dienen, verſtanden. Gegen den Marxismus ſchreien

und den Sozialismus meinen ſie. Der
edner zeigte dann einige Länder, wo die Arbeiter

ſchaft, d. h. der Marxismus, überhaupt keinen Ein
fluß hat. en und Amerika. Fürwahr die
Spuren ſchrecken. Wer die Intereſſen des Kapitals
vertreten will, der muß die Gewerfkſchaften zerſchla-

Aber: Nicht zerſchlagen, ſondern Ausbaur Gewerkſchaften iſt das Ziel der Arbei-
ter und J Vertreter. Jn dieſer ſchweren

eit müßten die Ausgebeuteten beſonders zuſammen
n. Nicht die Arbeiterſchaft zu zerklüften und zer

ſchüttern,“ nicht nach dem Unternehmergrundſatz
und herrſche“, ſondern durch Solidarität zum

Freg In dieſem Sinn wünſcht Auguſt Brey den
Verlauf der Wahl.

Hierauf ſprach Brand e s, der Vorſitzende des
Deutſchen Metallarbeiterverbandes. Die rchtbare
Not in allen Jnduſtrie- ſowie auch manchen
Agrarſtaaten führt die Phraſe, die Demokratie
t an allem ſchuld, von ſelbſt al absurdum. Die

nternehmer nutzen die Lage zu einem Gewalt-
angriff auf die Arbeiterſchaft aus. Sie ſind bei
dieſem Vorgehen von den ſtaatlichen Gewalten mit
der Theſe des Preisabbaues auch noch unterſtützt
worden. Die Gewerkſchaften haben dieſe Theſe
ſtets als falſch bekämpft. Der Preisabbau iſt in
einem Lande wie Deutſchland von vornherein
illuſoriſch. Vielmehr ſei der Kampf von jeher auf
die Verbeſſerung des Reallohnes und die Hebung
der Kaufkraft gerichtet geweſen. Das Beſtreben der

Die Schwindelparo!en der Chriſten
beim Wahlkampf im Leung Werk

Motto: Je weiter von Rom, umſo ſchlechter
die Chriſten.

Der Wahlkampf im LeunaWerk um die Be
triebsräte hat ſeinen Höhepunkt erreicht. Ueber
200 000 Flugblätter und Flugſchriften haben ſich
über die Leungarbeiter ergoſſen. Sieht man dieſe
genag einmal durch, dann kann man feſt
tellen, daß

im Schwindeln die „Chriſten“ wohl den Vogel
abgeſchoſſen

haben. Alles, was auf den kleinen i
r ſteht, iſt aus den Fingern geſogen. Der

ahlſchwindel über Bad Kiſſingen, Tarifbruch und
andere Dinge iſt ja als ſolcher von den Belegſchaft
erkannt worden. Daß die „göttliche“ Weltordnung
auch die Leung arbeiter ſtraft, davon wird
ſelbſtverſtändlich nicht viel geredet. Die Chriſten
machen es nicht beſſer als die Nazis und Stahl-
helmer und haben die RGO.Leute im Schwindeln
noch übertroffen. Die Leuna- Arbeiterſchaft wird
darauf beſtimmt nicht hereinfallen.

Der Spitzenkandidat der Chriſten er
klärte einmal einigen Freigewerkſchaftlern: „Mit
meiner innerlichen bin ich ſowieſo
nicht bei den Chriſten, da ſtehe bei Euch, und
es iſt nur noch eine Frage der Zeit, dann trete
ich auch wieder zu Euch über.“
Als Landtagskandidat zu einer thüringi-

ſchen Landtagswahl war Hucke ſchon mal
auf einer kommuniſtiſchen Liſte. Hente iſt
er mit Nazis, Gelben und Stahlhelmern in der
Chriſtlichen Gewerkſchaft. Leungarbeiter, ſieh Dir
dieſe Chriſten an, die auch Unternehmer in
ihren eigenen Reihen haben, und Du wirſt wiſſen,
was von ihnen zu erwarten iſt.

Freie Gewerkſchaft iſt Trumpf!

Gewerkſchaften ſei darauf gerichtet, die Arbeitszeit
zu verkürzen, um. die freigeſtellten Arbeitskräfte
wieder in den Produktionspro zu bekommen.
Hier müſſe von Staats wegen eingegriffen werden;
es ſcheint, daß vom Arbeitsminiſterium endlich in
dieſer Richtung vorgegangen wird. Brandes ging
dann auf die in der letzten Zeit geführten Kämpfe
des Metallarbeiterverbandes ein. Sie waren
ſchwer, insbeſondere weil die Komwuniſten mit
ihrer RGO. allen Mitteln verſuchten, den
freien Gewerkſchaften in den Rücken zu fallen.
Trotzdem konnten die Kämpfe alle mit Erfolg
zu Ende geführt werden.

werden, wennc könnten mehr r We Gewer en n Kommuim Rücken hätten.
Ganz beſonders gemein war das Verhalten der
Kommuniſten im Berliner wo ſieinmitten des Kampfes eine neue ganiſation
gründeten. Jhr Erfolg war jedoch n daß
von 180 000 Berliner Mitgliedern des Verbandes
ſich 328 dieſer Neugründung anſchloſſen. Sie be
ſchimpfen die Gewerkſchaften des Verrats und
nennen die Führer Kapitalsknechte. Merkt man
etwas davon, daß die Unternehmer etwa einen
Kampf gegen die Kommuniſten führen?
Die RGO. ſchreitet von Niederlage zu Niederlage.

Dort, wo die Kommuniſten einſt Einfluß hatten
das iſt das ſchlimmſte laufen die mißleiteten

Arbeiter zu den Nazis. Die c r muß
wieder einheitlich und geſchloſſen ſein, will dem
Unternehmertum entſchloſſenen Widerſtand ent
gegenſetzen.

Es iſt eine Schande, daß bei dieſer Betriebs
ratswahl 6 Arbeiterliſten die Arbeiterſchaft

zerſplittern.
Als Dritter ſprach in Vertretung des AfaVor-

ſitzenden, Aufhäuſer, Dr. Suhr. Er ſtellte der
unklaren Bilanz des Unternehmertums im Vor-
jahre, die 25 Prozent Dividende ganze 60 Mil
lionen Mark Verluſt verbucht hat, die klare
Bilanz der Arbeiterſchaft gegenüber, die durch Kurz
arbeit und Lohnabbau mehr als 6 Milliarden ver-
loren hat. Jn der Firma Siemens u. Halske hieß
es, „die Rückſicht auf die Aktionäre erfordert es,
daß die Dividende in derſelben Höhe des Vorjahres
aufrechterhalten bleibt“, den Angeſtellten kürzte man
darauf die Gehälter um 8 Prozent. Man macht
aber auch, wie im Falle Krupp, Bilanzen, die auf
politiſche Rückſichten abgeſtimmt ſind, um damit
zu beweiſen, wie ſchlecht es doch dem Unternehmer
geht. Wie geſchickt die Bilanzen friſiert ſind, er
fährt man höchſtens, wenn ſi
in die Haare geraten.

Für die Angeſtellten iſt die lickliche Le
da ſie nicht nur von der Wirtſchaftskriſe, ſondern

betroffen werden.
vor 80 Jahren

auch von der Rationaliſierun
Aehnlich wie bei der Arbeiter

zwei Unternehmen Liſt

die Maſchine ihren in die Betriebe
hielt, tut ſie dasſelbe heute in den Büros. Es iſt
darum verſtändlich, wenn die Angeſtelltenſchaft aus
der harten Wirklichkeit zu fliehen ſucht und ſich
dem Faſchismus in die Arme wirft. Der Red-
ner kennzeichnete dann die enge Verwandtſchaft
des DHV. mit den Nazis, wie er ſich mit letzteren
auch beſonders beſchäftigte. Der V. iſt über-
haupt als der Vorläuf der Nazis zu betrachten,
denn die Jdee des „Dritten Reiches“ erſchien zuerſt
in ſeinem Verlag in einem Buche, das dieſen Titel
trug. Der GDA. lebt nur von den Unentſchie-
denen, lebt nur von denjenigen, die nicht
wiſſen, was ſie wollen. Der GDA. iſt ganz
in das Schlepptau des DHV. genommen worden.

Wer alſo eine klare Front zwiſchen Kapital
und Arbeit will, hat dort nichts zu ſuchen. Der
AſaBund aber fühlt ſich als Pionier einer freien
Wirtſchaftsordnung, als Pionier des ſozialiſtiſchen
Rechtes einer neuen Wirtſchaft.

Der Verſammlungsleiter Fiſcher charakteri
ſierte noch einmal alle Liſten; dabei nahm er ſich
beſonders noch einmal die Chriſten vor, die mit
den gemeinſten verleumderiſchen Mitteln und dema
gogiſchen Mätzchen in ihren Flugſchriften arbeiteten.
Trotzdem eine Reihe Gegner im Saale waren,
traute ſich kaum einer zu muckſen, ſo daß die Ver
anſtaltung. wie ſelten eine in der letzten Zeit, ohne
jede Störung verlief. Wiederholt wurden die Red-
ner durch großen Beifall unterbrochen. So war die
Veranſtaltung ein wuchtiger Abſchluß der Wahl
kampagne.

Freigewerkſchaftlicher Wahlſieg
in 3 chornew!tz

Die Extremen von Links und Rechts abgeblitz

Am 12., 13. und 14. März fanden im Groß-
kraftwerk Zſchornewigtz die Betriebsrats
wahlen ſtatt. Von insgeſamt 676 Wahlberech-
tigten wurden 612 Stimmen abgegeben. Es erhielt
die Liſte 1 der Freien Gewerkſfſchaften
393 Stimmen und 5 Sitze, die kommuniſtiſche
RGO. 166 Stimmen und 2 Sitze, die „Nationale
Cinheitsliſte“, ein Gemengſel aus Nazis und Stahl
helmern, 43 Stimmen und keinen Sitz. Die
zwei Ergänzungsmitglieder fallen ebenfalls der

Die Belegſchaft von ewitz iſt klug genng,

Betriebsräte zu die wiſſen, was ſie
en und wollen. Schwätzer und Jdioten haben

in Zſchornewitz keine Nummer!
Lennaarbeiter, macht's ebenſo, wählt nur die

e 1 zu.

freigewerkſchaftiiche Liſte t.

Lohnabbau von phantaſtiſchen Dimen
ſionen fordern die Bauunternehmer

Jetzt gibt es für die Vauarbeiter nur
Die Verhandlungen über die Neuregelung der

Lohn und Arbeitsbedingungen im Baugewerbe ſind
in vollem Gange. Die Bauarbeitgeber wollen dies
mal aufs Ganze gehen. Sie fordern einen Lohn-
abbau von geradezu phantaſtiſchen Dimenſio-
nen. Die Scharfmacher der Schwerinduſtrie werden
vor Neid berſten, wenn ſie hören, was die Unter
nehmer im Baugewerbe an Lohnabbauforderungen
angemeldet haben. Sie fordern um einige mar-
kante Beiſpiele herauszugreifen für das Ber
üiner Baugewerbe eine Herabſetzung des Stunden
lohns um 21 Prozent und die Einfügung einer
dritten Lohngruppe für weiteren Lohndruck, im
Rheinland

Lohnſenkung um 28,15 Prozent für die Fach
arbeiter und um 31,15 Prozent für die

Hilfsarbeiter,

im Freiſtaat Sachſen Lohnabbau um 35 bis
37 Pf., in der Lohngruppe Magdeburg ein
Herabdrücken der Facharbeiterlöhne von 131 auf
90 Pf. und bei dem niedrigſten Facharbeiterlohn bis
auf ſage und ſchreibe 62 Pf. Jn Nord weſt
deutſchland ſind die Bauunternehmer etwas
„beſcheidener“; ſie fordern hier einen Lohnabbau von
„nur“ 16,7 Prozent; in der Grenzmark ver-
langen ſie Lohnabbau von 22 bis 25 Prozent und
dazu verſchlechterte Lohngruppeneinteilung, d. h. zu
ſammen einen Abbau von 32 bis 35 Prozent, in
Weſtfalen eine Senkung des Maurerſpitzenlohns
von 130 auf 95 Pf., in Pommern einen Lohn-
abbau um 25 Prozent, im Breslauer Lohnbezirk
26 bis 27 Prozent, in Thüringen Kürzung des
Spitzenlohnes von 125 auf 96 Pf., im Lohnbezirk
Frankfurt a. M. Senkung des Spitzenlohns um
25 Pf. und im Tiefbau Lohnabbau um etwa 30 Pro-
zent, in Mecklenburg Abbau um 30 Prozent, in
Bayern Lohnabzüge zwiſchen 32 und 36 Pf. pro
Stunde. Jn Oſtpreußen Rückgang auf den
Stand von 1925, d. h. beim Spitzenfacharbeiterlohn
bis auf 88 Pf. und bei dem Tiefbauarbeiter der
miedrigſten Lohnklaſſe bis zu 47 Pf. uſw. uſw.

Zur Zeit ſind 75 Prozent aller Banarbeiter
arbeitslos.

Sie ſtehen zu drei Viertel in einem unfreiwilligen
Generalſtreik. Die Witterung und die Lage auf

Wählt Liſte 1! dem Baumarkt laſſen für die nächſte Zeit keine

eins: Feſt zuſammenha'ten
Beſſerung erwarten. Man muß damit rechnen, daß
ſich im Baujahr 1931 die Arbeitsloſigkeit der Bau
arbeiter nie unter 50 Prozent bewegen wird.
Trotz einem ungeheuren Arbeitsloſenelend in der
Bauarbeiterſchaft kommen die Bauunternehmer mit
völlig maßloſen Lohnabbauforderungen. Glau-
ben die Unternehmer, die Bauarbeiter hätten jetzt
genügend das Hungern gelernt, daß ſie auch,
wenn ſie das „Glück“ haben, für eine kurze Zeit
ſpanne Arbeit zu finden, weit er hungern können?
Die Frühjahrsbauten ſind abgeſchloſſen, die Preiſe
ſind feſtgelegt. Der durch die Schaffung niedriger
Löhne erzielte Profit würde reſtlos in den Taſchen

Anternehmerknechte

Der Faſchismus kann in Deutſchland nicht zu
ſeinem Ziel kommen, wenn es ihm nicht grinat, die
Gewerkſchaften zu zerbrechen. Mit aller
Macht verſucht er daher, dieſes Jahr mit Hilfe der
Betriebsratswahlen den Gewerkſchaften
Abbruch zu tun. Nicht nur die HitlerLeute, auchdie Stahlheimer ſind zum Wahlkampf ange-
treten. So hat das offizielle Organ des ſoge-
nannten überparteilichen Bundes „Der Stahlhelm
vor kurzem folgende Ankündigung losgelaſſen:

„Viele Jahre hindurch hat die nationale Be
wegung ſich weder um die Wahlen zur Sozialver-
ſicherung noch um die Betriebsratswahlen ge
kümmert, den Marxiſten und anderen mit
ihnen geiſtesverwandten Gruppen das Feld nahezu
völlig überlaſſen. Der „Erfolg“ war. daß die
Marxiſten e en und Betriebsrätegeſetz, die Jnſtrumente des ſozialen Friedens ſein
ſollten, zu Jnſtrumenten des Klaſſenkampfes um-
gefälſcht haben. Sie (die roten Betriebsräte) ſollen
wiſſen. daß wir auch zum Sturm auf die roten
Baſtionen der ſozialen Einrichtungen anſetzen!“

Die Stahlhelmleute geſtehen alſo ein, daß ſie
ſich viele Jahre um die ſozialen Wahlen überhaupt
nicht gekümmert haben. Erſt jetzt, wo ſie in-
folge des Vormarſches der HitlerFaſchiſten Mor

der Unternehmer verſchwinden. Wer wäre ſo ein
fältig, zu glauben, daß die Bauunternehmer, falls
es nach ihren Löhnabbauforderungen ginge, nach
tröglich die Baukoſten ſenken? Was die Bauunter-
nehmer wollen, iſt leicht zu erkennen; ſie wollen bei
ſchlechter Bautätigkeit genau ſo viel verdienen wie
in guten Geſchäftsjahren. 4

Auch die Tarifämter werden aller Wahrſcheinlich
keit nach keine Sprüche fällen, mit denen beide
Parteien einverſtanden ſein könnten. Werden die
Sprüche der Tarifämter nicht von beiden Parteien
angenommen, dann ſoll eine zentrale Schieds-
ſtelle über die Löhne der Hauptarbeitergruppen
der oberſten Lohnklaſſe entſcheiden. Ueber die dann
noch ſtrittigen Lohnfragen ſollen die bezirklichen
Tarifämter befinden. Die vom Reichsarbeitsminiſter
einzuſetzende Zentralſchiedsſtelle wird aus je vier
Beiſitzern von jeder Partei und aus drei Unpartei
iſchen beſtehen, die der Reichsarbeitsminiſter er
nennen wird. Der Spruch der zentralen Schieds
ſtelle, die mit einfacher Mehrheit entſcheidet, kann
innerhalb 8 Tagen angenommen oder abgelehnt
werden.

Es wird jetzt ſo kommen, daß in der zentralen
Schiedsſtelle über alle Lohngebiete entſchieden
wird. Auch hierbei rechnen die Bauunternehmer
ſtark auf die Hilfe des Reichsarbeitsmini-
ſters. Bei ihm liegt in der Hauptſache die Ent
ſcheidung.

leiprig
Dienstag 11.45: Wetter, Waſſerſtand- und Schneebericht.

12: Arien und Duette aus Puccinis Opern (Schallplatten).
13.55: Nauener Zeitzeiche. 13: Wetter-, Preſſe und Börſen-
bericht. Anſchließend Jm Dreiviertel-Takt (Schallplatten).
14: Der Tag der es 14.15: ikaliſche Neuerſcheinungen. 15: Rhythmiſchtänzeriſcher Kinderunterricht.
16: Jngenieur und Zeitung. Ernſt Preger, Leipzig. 16.80
Rachmittagskonzert. 17.30 bis 17.35: Wetter und
Se 18.05: Sozialer Schutz der arbeitenden Frau.
er Zeidler, Dresden. 18.30: Franzöſiſch.

ratungsſtunde. 19.25: Schallplattenkonzert. 20.25:
im Kampf. Ein Radioſtück von Hermann Kaſack. 231.10:
Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 21.20: Kabarett „Tempo“,
22: Narhrichtendienſt. Anſchließend bis 23.30: Tanzweiſen.

Königswusterhausen
Wetter. 7: de

351
Dienstag 6.20 und 6.55: weit und

Gymnaſtik. 10.10: Schulfunk. Wir machen ſelbſt Muſik.
Neueſte Nachrichten. 11.30: Sehrgang für praktiſche Landwirte.
13: e eri und Märſche u lattenkonzert). 13.30
Neueſte Nachrichten. 14: Muſikaliſches Durcheinander (Schall
plattenkonzert). 15.10: Praktiſche Ratſchläge für den rten
freund. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.40: Kinder
ſtunde. 16: Frauenſtunde. Künſtleriſche Handarbeiten. 16.30:
Leipzig: Nachmittagskonzert. 17.30: Der kulturpolitiſche Kampf
des Saarvolkes. Stadtrat Bongard. 18: Deutſche Schickſale
in Rußland (III). Dr. inberg. 18.30: Erwerbsloſenhilfe
und Gemeindenot. Dr. Rinner. 19: Franzöſiſch für An
fänger. 19.20: Gedanken zur Zeit: Kapitalismus oder Sozia
lismus? Fritz Naphtali und Prof. Ludwig Bern
hard. 20: Berlin: Ouvertüren. 20.30: Einführende Worte

„Der Jdiot“, Hörſpiel nach
Doſtojewſk. beitet

6. loſe 38 v ehe
Le vent h

Ohne Gewähr

30. Ziehungstag
In der heutigen Schluß- Ziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
zu 1000 M. und 2 Prämien zu 500000 M.

14. März 1931

2 Gewinne
auf Tr. 229192

333680 77369 165129
6 Gewinne zu 5000 M. 70250 237160 304157

14 zu M. 102104 153618 180504207530 262952 2981659 357076
W. 26318 48335ne zu 2000 72052 730611059756 144595 157102 161135 204483 236068

250709 254829 1 288857 308458
000 W. 44379 52698 56831 75078

3594
377064 380063 389379 391061

94058

04 180285 2 5269577 270150 2788375 282969 283224
293971 299863 301007 312642 329399

390079345162 358232 388736

wollen Betriebsräte werden
Der Stahlhelm „beſinnt“ ſich.

Weint wittern, erinnern ſie ſich plötzlich, daß e
etriebsräte gibt. Erſt jetzt ſind ſie auf den

Gedanken gekommen, die Betriebsratswahlen in
einen

parteipolitiſcher Machtkampf
zu verwandeln. Die Jntereſſen der Arbeiter ſind
den Herrſchaften, die den Stahlhelm kommandieren,

Wſer 3 Sie kennen nur eins: ihren
Willen zur Macht, und die Betriebsräte wären
ihnen als Sprungbrett in die von den Gewerk
ſchaften verteidigten ſozialen Poſitionen der Ar-
beiter gerade gut genug.

Die Sahlhelmer jammern, die Gewerkſchaften hät
ten die Sozialverſicherung und das Betriebsräte-
eſetz nicht zu einem Inſtrument des ſozialene ens, ſondern r einem Werkzeug des Klaſſen

ampfes umgefälſcht. Das iſt genau der gleiche
Ton, wie ihn „Der Arbeitgeber“, das Or-
83 der Deutſchen Arbeitgeberverbände, anläßlich

s zehnjährigen Beſtehens des Betriebsrätegeſetzes
anſchlug. „Der Arbeitgeber“ erklärte damals, die
Betriebsräte hätten ſich bis jetzt immer nur als
Vertreter der ſozialen Intereſſen der Arbeitnehmer
betrachtet. Die Stahlhel mer wollen Betriebs-
räte ſchaffen, die angeblich zwei Herren dienen
ollen was bekanntlich nur ein charakterloſes Sub
jekt kann.

Nachdruck verbaten

Cor
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begehen wo waren ſie indeſſen inangeſtellten Bernard, tot in den Bergen am iche Schwierigkei
erigkeiten geraten und wußtenv Corni di Canzo aufgefunden. Die Leichen waren woher die hohen Verſcherungsraten j z Viertel:

allernächſter Zeit kommen mehrere zeſſeſſtriellen wurden veru Vecherien deren ſachlicher Tatbeſtand zwar en des nen v Mielen
voneinander abweicht, die aber doch innerhalb ähn Balconi, d heraulich geartet ſind. Es handelt ſich um drei en e h ehe dal v
rungsmorde: erſtens um die beiden Fälle des Re
gensburger Verſicherungsmörders Tetzner, zwei
tens um den mit ſeinen Vettern davonl des oſtpreußi ri hatte sSoltonhunehrers u ffr a nd ken ne e n h ſt en See
ehe en Aen er gehſahe heſhehen 15 es wenn er uns an en

nug bietet. Die tä n tW galt r Wer n i i rig Je wachen wolle, vorher zu ihren Gunſten verſichern
fal: bei ſeiner Verhaftung erklärte Saffran u laſſen; für ſeine Frau und die beiden der

önne er, i Koſten,daß er zu feinem Verbrechen durch das Tetzner r i tig ſorgen: mit200 000 Lire. Dr. f ein.ſche „Vorbild“ angeregt worden ſei. Verſicherung wurde abgeſchloſſen und von den

Abſturz?
Vettern bezahlt.

Aber ſeine Lebensl darauf wiederUeber die Einzelheiten des italieniſchen Falles, ehe
der von ganz beſonderer Tragik iſt, meldet unſer t erwährömiſcher Korreſpondent folgendes: Der junge Dok Saucen 9 gaeeriden
tor azzari aus Mailand wurde vor einiger wernZeit neben iner Geliebten, der früheren dats dauerte es ter bis der Verſicherte Selbſtmord

indeſſen zu Skeletten zerfallen. Es fiel gleich auf,ig i i i iJ auftreiben.r r r lin ren Senehten gegen hohe Bele igeng tet
ern an zweiſei iverſchiedenen Stellen der gleichen Berggegend. vei n

der Verſicherungsgeſellſchaft, bei der ſich Dr. Maz- e n. De
ari ganz kurze J it vor einem Tode hatte ver zſichern laſſen, meldeten duſer der Frau und den en er W an Ort und Stelle
h r t eng v waren, auch die Tat aus
zwei Vettern ihre Anſprüche an, und zwar in Höheldi inon 80 000 re (faſt 200 000 V n 5öhe Petige ende Qurene hanſ, aber r

Die Verfſicherungsgeſellſchaft wollte dieſen Be
trag nicht ohne weiteres an die Vettern, die
Induſtriellen Magni und Baleconi aus Monza

bei Mailand, auszahlen. Sie ehe nicht ſehr weit von der Stelle, wo
ie

Der Verdacht des Selbſtmordes hätte für dieſe
Weigerung nicht genügt, denn in den Verſicherungs ſtriellen aus
vertrag war die Beſtimmung aufgenommen wor-

ung l e 7 P W ſenern e ausgeza erden müſſen. r es Auch ein Kürten- Kürtens Offizialverwar aufgefallen, daß Dr. e ar nicht in derſteidiger, e e (Düſſeldorf),
Lage war, ſelber die hohen Berſicherungsraten zu die ihm geſtellte Aufgabe geſundheitlich ni
zahlen. Die waren ſtets, wie feſtgeſtellt wurde, wältigen können und iſt unter der Laſt der Arbeit
von den beiden Vettern eingezahlth zuſammengebrochen. Dr. Sengſtock hat die Ver-
worden, in deren Intereſſe die Hauptſumme der teidigung niedergelegt und ein Sanatorium aufVerſicherung abgeſchloſſen war. Lange Unter geſucht. Sein aceger iſt Rechtsanwalt Dr.
ſuchungen gingen hin und her. Die beiden Jndu-] Wehner (Düſſeldorf).

Die preußiſchen, bayeriſchen und badiſchen Poſdie Verbrecher ihren Sitz in Bayern hatten. An
lizeibehörden haben ſich in den letzten Wochen mit eine Stelle, die den Erpreſſern an war,
einem ſenſationellen Erpreſſungsverſuch beſchäftigt, wurde ein Paket mit ungültigen Ge inen ge
als deſſen Opfer der Generaldirektor der De nlegt, und die Verbrecher haben in der Tat die Un
Reichsbahngeſellſchaft, Dorpmüller, auserſehen verfrorenheit beſeſſen,
war. Generaldirektor Dorpmüller hat, wie die Mon] das Paket abzuholen, man ihrertagspoſt erfährt, in ſchneller Folge eine Reihe von Bal u a her-
Drohbriefen erhalten, in denen unbekannte Erpreſſer tetendie ſchwerſten Attentate ankündigten, falls ihnen ſich ne r rich r
nicht neuen Ort an, wo das Geld deponiert werden ſollte.

ein Barbetrag von 100 000 Mk. ausgehändigt
würde.

Die Briefe an Generaldirektor Dorpmüller ſind ezum Teil in Baden, zum Teil in Bayern aufgegeben von Jhnen die Summe von 1worden. Die Erpreſſer haben genaue Angaben dar zwar zahlbar in drei Raten von 40 000, 30 000 und

über gemacht, welche Eiſenbahnbrücken ſie zu ſpren30 000 RM. innerhalb eines Jahres, e vom
en beabſichtigten und haben ſogar die Kühnheit be 1. November 1930 angefangen. Die

en, Vorſchriften über die Aushändigung des der Uebergabe der Summe werden Sie noch näher
Geldes zu machen. In einer bayeriſchen Großſtadtſ erfahren. Der er von 40 000 RM. iſt aus
ſollte die Deutſche Reichsbahn das Geld deponieren. zagen in tauſend Noten à 10, tauſend NotenDie Deutſche Reichsbahngeſellſchaft ſetzte, nach 20 und 200 Noten à 50 RM. ungültige oder
dem derartige Briefe überhand nahmen, die Berliner gezeichnete Scheine gelten als nicht gezahlt. Herr
I in Kenntnis und ein Sonderdezernent wurde Dorpmüller wird auch mit weniger auskommen
mit den Ermittlungen beauftragt. Beſonders inten können. Falls Sie auf die Bedingungen nicht ein
ſiv war die Zuſammenarbeit mit der Münchener gehen, werden Sie einen Denkzettel erhalten, an
Kriminalpolizei, da Spuren darauf hinwieſen, daß den Sie denken werden.“

Ausß ſang einer Kußſondfofſir
Odeſſa iſt die letzte größere Stadt, in der e Jugendverband richtet. Aber es ſind ja nur

wir auf unſer ruſſiſches rchreiſeviſum Halt machen Wenige in der Uniform der Komſomolzen, die mit
dürfen. Hier nehmen wir Abſchied vom Schwarzen dicken Mappen ſchnell vorüber eilen.
Meere, vom Süden und ſeinen intereſſantenMenſchen. Und gerade die letzte Nacht in Odeſſa Die Anderen wollen Frende, Lebensluſt

e m mer auch unter der roten Fahne. Und wenn der Staatwird mir immer unvergeßlich bleiben:Da es ſonſt in der gangen Stadt nichts gab, und der Jugendverband alle freien Beluſtigungen
hatten wir für teures Geld im größten Hotel am und den Tanz unterdrückt, dann bleibt nur noch die
Boulevard zuſammen mit rundreiſenden Ameri- Straße offen. Wir waren nach der Potemkin-
kanern und ausländiſchen Kapitaliſten auch treppe ngen, um von hier aus zum legten Male
einige GPU.Leute und Offiziere der Roten das dunkle, brauſende Meer, die wie Silhouetten
Armme waren dabei zu Nacht ſpeiſen müſſen. gegen den Horizont abſtechenden Fiſcherboote und
In dieſem Hotel war wirklich alles noch wie den feurigen ſüdlichen Himmel zu ſehen. Während
früher: die Kellner ſervierten lautlos und devot wir ſitzen und träumen, plötzlich neben uns
aus ſilbernen Geſchirren; eine Muſikkapelle ſpielte, eine Balalaika, Erſt leiſe und ſchüchtern, dann mit
und der Genoſſe Hoteldirektor uns garan der ganzen Kraft und Sehnſucht der ruſſiſchen
tiert echten Kaviar, den wir leicht nach Deutſch Volksſeele aufbrauſend. Es ſind einige bis
land ſchmuggeln könnten Burſchen, anſcheinend Arbeiter, in billigen oſen

und bunten Hemden. Jetzt ſtimmen ſie alle in den
Einfach alles war hier zu haben: Geſang ein, r mer e J x

i i ißbrot; man frage nur nicht zu den bleiben ſtehen. Da pringt einer heraus uZu Pier in die W. a ereſenden kal- fängt an zu tanzen, wild un ungezügelt. Aus
kulieren dieſe Speſen wohl mit in ihre Rechnung, kleinen, behenden Stepp chritten ſchnellt er mit der
die der ruſſiſche Staat zu zahlen hat, und wer un Muſik in einen ſpringenden Krakowiak, und rings-
aufgefordert das heutige Rußland ſehen will, der herum ſtehen die Spaziergänger und klatſchen, joh
ſoll als Eintritt zu dieſen Sehens würdigkeiten ein len und pfeifen, den Tänzer immer mehr an-
Bündel ſeiner begehrten Valuten hier laſſen. feuernd. Gerade will er ſich ein Mädel aus der

Aber das hier drinnen iſt gar nicht Rußland Reihe der Umſtehenden dazu holen, da naht ein
ſondern der armſelig erhaltene Abklatſch eines Milizmann im weißen Kittel und
kapitaliſtiſchen Abfütterungsvplatzes. Die ruſſiſche jagt ſie alle ausein

Für die Heimfahrt hatte uns der deutſche Kon-Seele, die Lebensluſt der Odeſſaer Jugend liegt
draußen in den Straßen, am
Strandvromenade.
mädel koſten die laue Sommernacht aus; Gruppen wäre es uns e

Hafen, auf derik- i z Eiſenbahnfahrkarten beſorgt; ſonſtMatroſen und eine l en We wie den vielen
Wartenden in der Bahnhofshalle, die mit Gepäckjunger Burſchen krakeelen und ſchreien ſchamloſe

Worte hinter den
ſcheinungen, gegen

z ſind die Er Kind und Kegel harren müſſen, oft tagelang bisſich er giredge Pimnmit- man ihnen einen Fahrſchein aushändigt. Dabei

Rieſenfinanzſchwindel in Köln
Ein Oberſtadt'ſekretär daran beteiligt

Opfer eines nhaften Stinnes Prozeß aufgedeckt wurde, iſt der lnan geworden zu ſein, h auch in Köln betrieben worden. Es muß ſich ein

2 h e der Muſen

Kriege hatte die Stadt
deren Großſtädte, auch noch eine Reihe alter An recht blühte
leihen der Vorkriegszeit abzulöſen. ringe Froehling iſt wer u

Es ſich n um eine Summe von iminalpolizei bereits vernommen worden. 8
er nach ſeiner Vernehmung in das Gefängnis gea ha i e Mark gehandelt bracht werden ſollte, gelang es ihm zu ent

Nach der Jnflation kam das Aufwertung
fliehen. m v bisher nicht wieder hab-

kam etz, haft geworden. ſeine Frau, die eine Ausdas die Altanleihebeſitzer in der Aufwertung ber länderin iſt, iſt nicht aufzufinden.

„Juſtizſorgen“
Die Bürokratie der Juſtiz ſcheint eine inter Taugenichts und begann nach ſeiner Geſundung

nationale Krankheit zu ſein: der Fall des lege von neuem zu ſtehlen. Er wurde ertappt und wan
franzöſiſchen Miſſetäters Rensée Heron iſt e derte als „Schädling der Geſellſchaft“ auf Lebens
ein weiterer Beweis. Heron hatte im Jahre 1922 zeit nach dem Banjo, der bekannten franzöſiſchen
in einem Pariſer Hotel eine reiche Amerikanerin Vrebrecherkolonie. n hat ſich aber die Juſtigz
beſtohlen, wurde erwiſcht und unter Anklage geſtellt. ſeines Diebſtahls an der Amerikanerin, der un

geſühnt geblieben war, erinnert und verlangt, daß
Kurz vor der Verhandlung wurde Heron ſehrtraut; der m nach Frank

ehen davon,
iffsraum ein Mittel

Bombenexploſion in Buenos Aires
3 Tote, 3 Schwerverlegtzte.

Der Sonderberichterſtatter des Reuterſchen
Büros in Buenos Aires telegraphiert: Jn der

s h 2 i e cr n
Str der Stadt eine Bombe. Die Bombe
war im Beſitz eines italieniſchen Anarchiſten
aus Cordoba namens Pieretti; ſie explodierte
mit einem furchtbaren Knall in dem

klärt, daß die inehe l den enkeinerleie e des Prinzen von Wales und ſeines
S ders oder mit der Eröffnung der britiſchen

Reichsausſtellung ſtehe. Sie iſt vielmehr der
Anſicht, daß Pieretti, der ein Paket umſtürz-
leriſcher Literatur bei ſich hatte, eine Büchſe mit
Exploſivſtoffen zur Herſtellung von Bomben
trug und daß er zufällig ſtrauchelte, als er von
dem Wagen abſtieg, wodurch die Exploſion her
vorgerufen worden iſt.

Schwere Binttat von Einbrechern
Als am Sonntagnachmittag die in der

z Hamburg wohnhaften älteren
rünnlein von einem

raſchten im erſte
erſ diſe ab. Die z war ſofort tot. Der

nun erhielt ſchweren

jeur Karl Poggenſee vor der fel
Slngingen len h ſelbſt

mal in der chlägenGſhihte der gelang es jetzt dem Flugingenieur Karl Poggen-
ſee, eine mit wiſſenſchaftlichen Apparaten aus-
gerüſtete Rakete in der Nähe Bremens erfolg- 60 Jahre alte erreich abzuſchießen. Jn 500 Meter Höhe ent Bauchſchuß. Es gelan einen der B feſt
altete ſich der in der Spitze untergebrachte z 84 lt ſich um einen Jahre

ſchirm und brachte die Meßapparate lalten, angeblich Wien geborenen Kellner Wag-
wieder zur Erde. ner.

ſind die Wagen noch in unbeſchreiblicher Weiſe Baracken. Jm ganzen faßte einer ſein Urteil zu
überfüllt. J uns Fremde wurde allerdings, wie ſſammen:
überall, wieder ein Sonderwagen reſerviert. Aber Lieber arbeitslos in Deutſchland, als in
bei einem Gange durch die übrigen Abteile habe ich dieſem Lande ſchuften zu müſſen.“
geſehen, wie die Leute auf den Liegebänken über gg ſein, daß die Ungunſt der neu erſchloſſenen
und aufeinander ſaßen, auf dem Boden er nd mitſpielte, aber bei ſolchen Methoden laſſen
und nur froh waren, überhaupt r ommen ſich natürlich leicht nach außen propagandiſtiſch
Sonſt ſind die ruſſiſchen Wagen ſehr bequem, wenn iyfrkende Erfolge erzielen, denn die Hintergründe
man ſeinen Platz für ſich allein hat, denn der be kennt nur der Eingeweihte.
ſteht aus einer ganzen Bank, auf die man ſich Dann gibt es am Kontrolltiſch nochmals eine
nachts bequem r an n ordweſten, der (Iufregung, als bei einer nach Paris reiſenden

So rollen wir h nach da x Perſerin geſtohlene Sachen gefunden werden, von
Grenzſtation Schepetowka zu. 2 a mpo Zenen ſie nichts wiſſen will. Sie behauptet, daß
hat ſich dermaßen verlangſamt daß wir an en das Zeug ihr ſicher von einigen Männern unter
Anſchlußſtation den nächſten Zug wegs zugeſteckt worden ſei, denen ſie nicht zu Wil
nun neun Stunden lang auf den nä z nie in len geweſen ſei. Die ſonſt ſehr freundlichen Sow
müſſen. Neun Stunden an einem Platz mit ein ietheamten nehmen ſie jedenfalls zur Kontrolle mit
vaar verwahrloſten Bauernhäuſern und einem ins Wachbüro. Dann fahren wir über die Grenze
Stationsgebäude, in n es Pprer Da w in polniſches Gebiet. Soldaten, mit Orden und
für Tee nichta zu kaufen S alt regnet es Schnüren geſchmücte Offſziere. Hier ſteben wieder
noch, und es wird empfindlich ka zwei dabei die zuſchauen. wie die anderen arbeiten.

Es war ein abſcheulicher Abſchluß. Die Rangſtufen ſind äußerlich erkennbar, ja her
In der Nacht kommen wir endlich an der polniſchen vorgehoben. Jm ganzen geht es ſchneller, reibungs-

loſer Es iſt eine andere Welt.e r Je en den Durch gleichbleibend öde Bauernlandſchaft mit
ſtrohgedeckten Hütten kommen wir über Howlo in

Grenzgebäude der Sowjetunion werden wir ſogarnoch einmal bewirtet; das heißt. wir können uns der nächſten Nacht in Warſchau an. Am Babnbefe
wimmelt es von Militär mit aufgepflanztem Bofo

etwas zu eſſen kaufen, was aber ſchon ein großer44 nett. Als wir die erſten deutſchen Zeitungen leſen,Fortſchritt iſt, denn unterwegs hat es abſolut nichts erfahren wir daß in der Nacht zahlreiche ſozia
ben. In der Halle treffen wir mit einigen r.eutſwen Arbeitern zuſammen, die die liſtiſche Führer verhaftet wurden. el

gleiche Erfahrung gemacht haben. Wie ſie ſagen Diktatur im Oſten. Türkei, Rtzland, Polen
ſind ſie heilfroh, wieder nach Deutſchland zu kom Nach unſerer Fahrt durch dieſe Länder glimmt in
men. Sie waren von ihrer Firma zur Montage uns die Sorge: wird ſich der Weſten, wird ſich die
neuer Maſchinen nach Rußland geſchickt worden und Demokratie gegen dieſe ſicher nicht zu unterſchätzen

ſt mußten nach ihrer Ausſage ſtets viel längerſden Kräfte behaupten können? Und wir hoffen
arbeiten als die ruſſiſchen Arbeiter, oft 10 oder 19 und glauben gerade nach dieſer Reiſe: Ja
Stunden. Vertragsgemäß gab man ihnen ge weil überall das Selbſtändigkeitsgefühl erwach und
nügend Lebensmittel, aber niemand konnte ſie an der Wille der Mehrheit des Volkes zu erſtarken
richten. Schlafen mußten ſie in ungeheizten, alten beginnt. Carly Rambler.



44 M h 1

r n h am Dienstag, dem 17. März 1931, nachmittags 4 Uhr, in der „Saalscaloß Brauerer in Halle, Seebener Straße,

gegen die Absicht des Magist rats
Die Biersteuer zu verdoppein und die Getränicesteuer chrutühren

Gastwirte, Angestellte, Angehörige aller in Mitleidenschaft gezogenen Gewerbe und Industrien, erscheint in Massen zum

eſmnunnüfiten nern PragerHaupitreferenten: Senator Onken. Mitglied des geschäftsführenden Ausschusses des deutschen Gastwirteverbandes

Dr. Schmidt vom Gärungsgewerbe. Aussprache der Interessenten.

en e e er e e Auch

Heute, 2 Si Kein Geld ausgeben39 e für minderwertigeNachahmungen!
29 können sich

Warten!
bis der einzigeund echte T
Sarrasani
kommt

Orteſetrearen hal a S „Harz 42--44
Hofgebäude 2 Treppen Fernruf 3 31030

Halle
Bruno Frant

Dienetag,
20 225 Uhr

Arbeiter Wohlfahrt. Montaa,. den16. Marz. Uhr. Gewerkſchafts- Der freischüh 2 Anläblich meines morgen begmnenden vhaus Vörſtandsſitzung. Rom. Oper von 39
Helferkreis Kinderreunde). Mon

tag, 16. März. 20 Ubr. im Gewerk
ſchaſtshaus wichtige Beſprechung.
Erſcheinen aller iſt Pflicht. In 3 Tagen

Slar r a Nichtraucher

C M. v. Weber 29 Ihrem Stoff
leisten. v

6

e

Jubiläums- Verkaufs
29 Halle (Saale) W

l d Tanz. Beitrar nacht jälio. Erſweinen i Zarene De e fühle iob das Bedärfnis, meiner weren Kundschaft von nah und fern
Pfl cht. Halle a. S 1387 29/3929 2939 29 tür das Vertrauen. welches meinem Dpternehmen seit 40 Jahren ent-

87 gegengebracht worden ist. den h Dank aaszudrücken. MeinReſtfalken. Donnerstag. 19. März,pünktlich 3 Uhr, im Heim Spielen
und Tanz. Keiner darf fehlen,

Aus dem Bezirk
Den Mitaliedernhier-
mit zur Kenntnis,

daß unſere fällige Monatsver-ſammlung ausnabmswerſe am
Dienstag. dem 17. März, in der

oibanſchänke ſtattfindet. Ref.

Stets angewandtes Prinzip: „Vom Besten nur das Beste zum
allerbilligsten Preise zu neferv. wer de ich auch in Zukunft weiter
zur Richtschnur meines Handelns nehmen. Ein besonders großer
Preisabbau, welchem mein ganzes Lager unterworten wurde. soll
der aubere Dank an meine geehrte Kumäschaft sein und mein Be-
streben unterstützen, immer neue Käufermassen meinem Geschäft
als Freunde zu werben.

Offeriere in besonders reichhaltiger Auswahl

F.Heute letzter Tag:
Der Ohersteleer

Aorgen, Dienstag, Première!

e
V

7

a
I o 4

2

9
o

*5

a W SSe R Fatee) Tor I Emmerich Kaiman's Meiſter Herren Anzüge 16 rätie Brrs
noſſenſchafrsfragen (AKB. Halle Oper tte: 4 solide tragfähige Stoffe 2 J -DP on 30 S

e Mitalieder ſind verpflichtet zu herſcheſnen. Sympathieſierende und fierren Anzüge 27* era en J Ja alIlIa moderne Stotfe. e Farbtöne, prima Verarbeitung Ton 09 c

mitgebracht werden. JLöbe n den 22. März. Herren Mäntel 23 nach Hallenachm. 3 Uhr. im Gaſtvo' mit MIMI VESEL in feiner Cheviotqualitst, Gabardine, elegante Verarbeitung von an C
und der beliebt. Star beſetzunoZum Schützen haus Volksverſamm-e Genoſſe Möller üder

Verbrechen der Nazi“.

7

in Gummi. Loden oder modernen wetterfesten Stoffen Ton an
Was 509 De

e dVolkspark e henen See 20S in den neuesten Stoften, herrliche Muster Ton an DeHeute nachmittag 25 Uhr v e rim großen Saale: nahen Anzüge Ze04 Fantasie und Sportform, gute Qualitäten. Ton an h e e n hc ſrenehcoatsrFunk-Kongert
den grenstaa Talamtſchule (Verbandsorcheſter)a unde. Eintritt frei Eintritt frei
J fanden ſoweann Restaurant, ZurGranate“

Merſeburger Straße 100

Jeden Montag, Dienotag, Sonn
im Stadttheater Halle.
Sonntag, den 22. März

der frühere Komiker von J. Streicherc lederjacken M flackes (hentige Rakete“), 1919 inpaber des vr r Hake- S edenten mit Restaurants Dachrinne“. Mittelstr.,J

50in allen Qualitäten und Stoffarten 2 T P

Gustuu Reinsch en
rext neben J. lewin

ist wieder in Maleund bewirtschaftet heote
Jahrs Gust-, logier- u. Spelsehgus

direkt am Hauptbahnbof
Deligzscher Straße 60

Hier speist man wie bei Muttern

220

re

T
e

abend, Sonntag
Großes Serien-Geld-

S 7 d

o

z D. Billig, eut and reichlichDie Zauhberflöte e reits naten e S r III u Her m n S r 30 Prenniei
F. aAuszahlung nach jeder Serie. SW genAlle benötigten

Dazu ein schönes Glas Freyb FFier
für 20 Pfg. (Halber Liter 40Was wolln mirin der miesenZeit noch ohrr

Als Kompott (Kost nisoht) der ge-
C sunde Humor von „Pautes

Oper von W. A. Mozart.
Kartenverkauf 6. bis 19. Märr. e e. e eGeschmackvolle, formschöne dölzer, ſowieL it d J 9 Baumpfähle u. 4 Ndur e ier fa eſ en Schlaf immer en x Konsum- I. Spargenossenschafte 950,- 195, 660, 550, ouis huec

für Merseburg und Umgegend
n u a Pfund Tafel-Margarine Eingetr. 6enes0nsChatt mit hoseheäntiter attpnientArbeitsloſen Se Am Sonntag dem 22. M 193 1, vormittagsS Ueberzeugung 11 Uhr, findet rechnet in ine

lichſten Beſtimmungen über hdie Arbeitsloſenverſicherung Außerordentiſchenach dem Stande vom k-7 ges. gesch.l. Februar 1931. G 2Preis nur 30 Pfennig S urer 3w7 S ſtatt mit folgender Tagesordnung:in Vereſwacken) 7 J Außer unseren ges. gesob. Margarine- Marken zu Mk. I, 0,90 1. Geſchäftebericht vom 1. Juli 1930 bis März 1931.
W 0,80 und 0,75 pro Pfund empfehlen wir unsere 2. Beſchlußfaſſungen zum ergle chsverfahren.

Volksblatt z Aenderung des S 51u, i des Statuts.2 uchhanclhung Tafel Mar g arine 4. Beſchlußſaſſung in Grun ſtücksargelegenheiten.
Die Vertretertarte gilt als Legitimation für die Teil

v nehmer mit Sitz und Stimme,
Gäſte müſſen ſich durch Mitgliedſchaftsausweis (Buch

oder Karte) auswertrſen.

Der Aufsiechterat.

ges. gesch. 142 J. A.: B. Koenen.
Pfund 7O,

Halle a. S.. Gr. Vlrichatr. 27

Mäntel, leider
dae Reueſte, bekannt dilitg

e Müller es

Cchellſiſch
Seelachs ohne erſ 73 6

ohne Kopf

Seelachsſilet e 9 989 22 504Carſ C 2 55 Sie ist von hervorragender Qualitst! xS 4 4 Kabeljan ohne Kopf S 32Annaburg Grüne Heringe Bei Einkauf von 1 Pfd. Ueberzeugung eine nzei en
Modewwaren, 2 Stück auf 1 Pfd. W 225 xn Heimarheit! Pfd. umsonst. Stellenangebote und -gesuche,ſteuerarittel, Damen l. Ferner: eimar e Verk f- G hKinder Kodſett on Au Räuthereien: Strickmaſchinen er erkäufe und Kauf- Gesuches den chereien: rderlich ca. 200. Vermietungen, Tausch- unnun ren Maktrelenbücinge e D. 189 ren rer 6roh MAietgesuche usw. usw. usw.vormoels Con Petzoid Flecheriuge b W 285 er fandiung 3 h A.Annaburs (Bez. Halle) ger. Schellfiſch 7 300 e von infolge seines großen LesMenufoltur- und Modeveren kchte Sprotten teten 265, Poſt Größtes Butter- und Margarine-Spezialgeschaft

Damen- u. Herrenkonfektion 4 Deutschlands.Arbeſts- Kleidung lPfundKkine nur

kreises und seiner starken V
breitung in allen Volkskreise

S
Kieine Anzeigen

haben Erfolg.
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